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Es iſt auch diesmal, wie bei den früheren Nord
landsreiſen des Kaiſers, ein regelmäßiger täglicher Nach
richtendienſt zwiſchen der Reichshauptſtadt und dem je-
weiligen kaiſerlichen Aufenthaltsorte eingerichtet worden.
Die Kuriere treffen täglich von Berlin bezw. von Nor-
wegen in Hamburg zuſammen und wechſeln dort ihre
Schriftſtücke aus.

Prinz und Prinzeſſin Heinrich treten die Reiſe
nach England vorausſichtlich am 23. d. an.

Der iriſche Abgeordnete Dr. Tanner hat die Ent-
deckung gemacht, daß die im engliſchen Poſtamt gebrauchten
Bleiſtifte deutſches Fabrikat ſind! Seiner patriotiſchen
Entrüſtung darüber will er in einer Anfrage im Unterhauſe
Luft machen und die Regierung um Auskunft erſuchen,
weshalb ſie die Jntereſſen der heimiſchen Jnduſtrie in ſo
ſchmählicher Weiſe vernachläſſigt. Recht ſo!

Das ſozialdemokratiſche Programm. Wie die
„Münchener N. Nachr.“ behaupten, iſt der Entwurf des
neuen ſozialdemokratiſchen Programms von Liebknecht
ausgearbeitet und von Bebel in vielen Punkten modifizirt
worden. Dem Fraktionsvorſtande ſeien bereits aus Partei-
kreiſen viele kritiſche Aeußerungen zugegangen.

Ein ſozialdemokratiſcher Verein der Oſt- und Weſt-
preußen iſt dieſer Tage in Berlin gegründet worden. Der
Zweck des Vereins ſoll ſein, die dortigen Landslente zur
Sozialdemokratie hinüberzuziehen, beſonders durch Ver-
breitung kleinerer Flugſchriften.

Ein Verzeichniß der ſozialiſtiſchen und Gewerkſchafts
„reſſe Deutſchlands im dritten Quartal 1891 wird im
„Vorwärts“ veröffentlicht.
Auf Vorſchlag des Vereins deutſcher Jngenienre ſind

die Herren: Hegener, Generaldirektor der Maſchinenbauanſtalt
Humboldt, Kalt bei Köln; Henneberg, Kommerzienrath und
Fabrikbeſitzer, Berlin; Herzberg, Zivilingenieunr und Fabrikbeſitzer,

erlin; Thiem, Zivilingenieur, Leipzig, als Ehrenvorſitzende
bezw. Stellvertreter in den Vorſitz der Jngenienrab
theilung des Jnternationgalen Köngreſſes für
Hygilene und Demographie berufen worden, welcher
unter dem Schutze der Königin von England in der Woche vom
10. bis 17, Auguſt d. J. in London tagen wird.

Aus Wilhelmshaven ſchreibt man: Das aus
Helgoland hierher übergeführte Luftſchiffer- Detachement
trat die Heimreiſe nach Berlin an.

Jn Magdeburg hat eine Verſammlung des ſozial
demokratiſchen Arbeitervereins mit beſtrittener Mehrheit die in
der früheren Verſammlung von Dr. Lux beantragte Reſolution
angenommen, welche ſich fußend auf den Grundſätzen der De-
mokratie und der Gleichberechtigung für vollſtändig freie Mei-
nungsäußerung innerhalb der Partei erklärt und deshalb das

der Preſſe gegen die „Clique“ und „Krakehler“ (d. h.
der Jungen) verurtheilt. Die Verſammlung bedauert ferner den
Ausſpruch des Genoſſen Bebel, daß die oppoſitionellen Elemente
auf dem nächſten Parteitage gezwungen werden ſollen, eine
neue Partei zu gründen; ſie iſt vielmehr der Meinung, daß in
der ſozialdemokratiſchen Partei alle Schattirungen des um ſeine
Befreiung ringenden Proletariats vertreten ſein müſſen.

Zei den türkiſchen Räubern“).
Aufzeichnungen des Lokomotivführers Frenudiger.
Haſt du Alles? fragte mich meine Franu, als ich micham 31. Mai Abends anſchicte mein Heim zu verlaſſen,

um meinen Dienſt als Lokomotivführer der von Konſtan-
inopel nach Adrianopel führenden Konventionszüge anzu-
reten. Wie gewöhnlich verabſchiedete ich mich von allen
meinen Angehörigen, da die Gefahren meines Berufes keine
Garantie bieten, daß ich mit heiler Haut wiederkehre, und
um die nächſte Hausecke biegend, die mich aus dem Geſichts-
kreiſe der Meinen brachte, hörte ich noch mein zweitjüngſtes
Töchterlein rufen: „Adje, Papa!“

Um 8 Uhr 15 Min. erklang das dritte Glockenzeichen,
das Signalhorn des Zugführers ertönte, ich gab mit der
Dampfpfeife das Abfahrtsſignal und hinaus gings in die
dunkle Nacht, dämonengleich zwiſchen blühenden Gärten
und beleuchteten Häuſern. Vom Bosporus her winkten die
Leuchtthürme mir den Abſchiedsgruß. Nach und nach um
hüllte die Nacht die ganze Gegend, und da nichts meine
Aufmerkſamkeit feſſelte, gab ich mich dem Genuſſe meiner
Pfeife hin.

116 Kilometer hatte ich durchfahren, da, ein Stoß,
ein Schlag, ich riß die Hardybremſe auf, ein kurzes Raſſeln

Konſtantinopel, 5. Juli. Der Lokomotivführer Frendiger,eine Hauptperſon in der Geſchichte des Eiſenbahn Ueberſalles
von Sinekli, hat hier bei vielen, die ſeine Erzählung zu bören
bekamen, durch ſeine lebhafte Art der Schilderung den Gedanken
rege gemacht, es könnten auch weitere Kreiſe ſeiner Darſtellung
Theilnahme entgegenbriugen. Es bedurfte keiner großen Mühe,
den braven Mann zur ſchriftlichen Niederlegung ſeiner Erlebniſſe
zu bewegen, Wie ſie hier dem Leſer geboten werden. Manches
daraus iſt inzwiſchen bereits erzählt worden. Jndeſſen wird
auch dieſes im Zuſammenhange des Ganzen nochmals gern ge-
leſen werden, umſomehr, als die Darſtellung eines individuellen
Zuges nicht entbehrt. Jn ihrer Unmittelbarkeit, die nur ge-
legentlich den Verſuch zu einer gewiſſen ſchriftſtelleriſchen Art
macht, liegt ſicherlich ein Reiz. Deshalb iſt an dem Geſchrie
henen auch nicht ein Wort geändert worden; wie es geſchrieben,
ſei es auch hier wiedergegeben. Jedenfalls tritt uns aus den
Aufzeichnungen die Geſtalt eines ehrenwerthen Mannes ent-
gegen, die als ſolche am beſten auch die falſchen Vorſtellungen
vernichtet, welche ſich vielleicht hier und dort, in Folge leicht
ger Zeitungsmeldungen, von dem Weſen des Mannes ge

ildet haben.

Der „B. Ztg.“ zufolge hat der Abgeordnete Bebel kürzlich
mitgetheilt, daß der Abg. Singer ſein Vermögen der
ſozialdemokratiſchen Partei geſchenkt und ſich
nur den Bezug einer mäßigen Rente ausbedungen hat. Ve-
ſtätigung bleibt abzuwarten!!

Nach einer Ueberſicht des „Vorwärts“ über die ſozial-
demokratiſche Preſſe Deutſchlands erſcheinen außer dem „Vor-
wärts“ und der „Neuen Zeit“ 26 Blätter täglicb, 23 dreimal,
7 zweimal und 13 einmal wöcheutlich. Eins erſcheint alle vier-
zehn Tage, ein zweites alle ſechs Wochen. Außerdem erſcheinen
zwei Wißblätter (monatlich und alle vierzehn Tage) und ein
illuſtrirtes Wochenblatt. Die Gewerkſchafſlen haben 53 ſozial-
demokratiſche Organe.

Ehreufried Heſſel, der tapfere Mitſtreiter in der Berliner
Bewegung der ſiebziger Jahre, deſſen Tod wir unlängſt
meldeken, wurde am Dienſſog in Berlin von einer zahlreichen
Trauergemeinde zu Grabe geleitet. Unter den vielen Kränzen
und Palmen, welche den Sarg bedeckten, bemerkte man den des
Zentralverbandes deutſcher Jndnſtrieller, des deutſchen Bürger
vereins der Königſtadt, des Bürgervereins des Stralauer Stadt-
viertels und des Berliner Oſtklubs. Konſiftorialrath Berner
von der Andreas-Gemeinde, deſſen Kirchenälteſter der Ver
ſtorbene geweſen, war perſönlich gekommen, um ihm die letzte
Ehre zu erweiſen. Von der Stadkverwaltung waren der Stadt-
raih Kochhann und die Stadtverordneten Limprecht und Krampf
deputirt. Die Weberinnung, welcher Heſſel angehörte. erſchien
mit der Fahne. Prediger Hoßbach hielt die Gedächtnißrede.

An führlicheres über die Colonial Lotterie.
(Vergl.s Nr. 162). Die Angaben der „Allg. Reichs
Correſp.“ werden von einem anderen Berichterſtatter als un
zutreffend bezeichnet. Die erſte Klaſſe wird vom 24. bis
26. November d. J., die zweite Klaſſe vom 18. bis 25.
Jannar 1892 gezogen werden. Die erſte Klaſſe enthält
je 1 Hauptgewinn von 150 000 75 000 50 000
30 000 15 000 2 Gewinne von 10000 3 Ge
winne von 5000 10 Gewinne von 3000 50 Ge
winne von 1000 100 Gewinne von 500 240 Ge
winne von 300 500 Gewinne von 200 1000 Ge-
winne von 100 4000 Gewinne von 42 zuſammen
5910 Gewinne mit 925,000 Jn der zweiten Klaſſe
liegen je 1 Hauptgewinn von 600000 300000
125 000 100 000 50 000 40 000 30 000
3 Gewinne von 25 000 4 Gewinne von 20000
6 Gewinne von 10000 20 Gewinne von 5000
30 Gewinne von 3000 50 Gewinne von 2000 100
Gewinne von 1000 300 Gewinne von 500 500
Gewinne von 300 1000 Gewinne von 200 2000
Gewinne von 100 3000 Gewinne von 75 6000
Gewinne von 50 zuſammen 13 020 Gewinne mit
3 075 000

Ueber die landwirthſchaftliche Central Darlehnskaſſe in
Neuwied wird uns von dort unter dem 13. Juli Folgendes be
richtet: Am 7. d. Mts. fand zu Erfurt im reichgeſchmückten Saale
des „Vogels Garten“ unter zahlreicher Betheiligung die dies-
jährige Generalverſammlung der Land wirthſchaftlichen Central-
Darlehnskaſſe für Deutſchland zu Neuwied unter dem Vorſibe
des Hrn. i. Kirchartz-Unkel ſtatt. Dem mit reichem Beifall be
gleiteten Berichte des Direktors der Bauk, Herrn Th. Eremer,
entnehmen wir Folgendes: Der Umſchlag der CentralDarlehns-
kaſſe hat im verfloſſenen Jahre ca. 10 Millionen Mark betragen,
2/2 Millionen mehr als im Vorjahre, das Reſervekapital iſt
auf die Summe von 103 404,48 angewachſen. Der Zuwachs an
Vereinen belief ſich auf die Zahl von 194; im laufenden Jahre
ſind bereits weitere 180 Vereine heigetreten, ſo, daß die Ge
ſammtzahl der der Central-Darlehnskaſſe angehörigen Vereine
auf 664 ſich beläuft, das ſicherſte Zeichen, daß das Vertrauen zu
der Bank und deren Anſehen immer mehr wachſen. Die Be

und Krachen der Eiſenbahnſchwellen und die Lokomotive
legte ſich vollſtändig auf die linke Seite. Jch beſühlte
mich von allen Seiten und konſtatirte, daß ich ganz
ſei, hierauf rief ich meinem Heizer zu, ob er ſich beſchädigt
habe; er verneinte und ich kletterte rechts von der geſtürz-
ten Lokomotive herab. Kaum hatte ich feſten Boden unter
den Füßen, knallten mehrere Schüſſe durch die Nacht und
links und rechts pfiffen die Kugeln an meinem Kopfe vor-
bei. Eine ſolche Begrüßung kam mir ungelegen und ich
ſprang auf den mir zunächſt befindlichen Schützen los, der
im Begriffe war, ſein Gewehr zu laden, packte ihn am
Oberarm und fragte ihn in türkiſcher Sprache, was das
eigentlich heißen ſoll. Der Mann mit ſchwarzem Bart und
ſchwarzer Mütze, welcher mir momentan wie ein griechiſcher
Pfaffe vorkam, gab unn ſeinem Nebenmanne Vefehl, mich
feſtzuhalten. Wer biſt du? fragte mich der Schwarze. Der
Lokomotivſführer, antwortete ich. Zeig mir den Zugſührer,
befahl jener weiter.

Nun führte ich meinen unheimlichen Begleiter längs
des Zuges rechts rückwärts, hauptſächlich um zu ſehen,
welches Unheil die Entgleiſung angerichtet hatte. Hinten
angekommen, packte mich der Schwarze, der, wie es ſich
ſpäter herausſtellte, der Banditenhäuptling Anaſtas in höchſt-
eigener Perſon war, abermals am Arme und ſagte: Bei
Gott, wenn du mir nicht jetzt gliech den Zugführer zeigſt,
ſo ſchneide ich dir den Kopf ab!

Angeſichts dieſes verlockenden Offerts beeilte ich mich,
meinen Bedränger auf der linken Seite des Zuges wieder
vorzuführen. Da öffnete ſich in der Mitte des Zuges die
Thür des Schlafwagens und ein Herr erſchien, um ſich
jedenfalls zu erkundigen, was vorgefallen ſei. Anaſtas
legte eben ſein Gewehr an, um in den Wagen hineinzu-
ſchießen, als ich ihn noch rechtzeitig om Arm erwiſchte und
ihn mit dem Bemerken von ſeinem Vorhaben abbrachte, er
ſölle doch die wehrloſen Leute in Ruhe laſſen und ſich
mit deren Geld begnügen. Der Vorfall brachte beſonders
die Damen außer Rand und Band, welche ein heilloſes
Geſchrei und Weinen inſcenirten.

Endlich nach langem Suchen trafen wir den Zugführer
Georgi, welcher in ſeiner Angſt Dienſtmütze und Rock wegge-

Die heutige Nmmuex I. ind 2. Ausgabe umfaßt mit
worfen hatte und in Hemdärmeln zitternd vor uns ſtand.

183. Jahrgang,

dingungen, unter welchen der Geldverkehr ſtattfand, waren ſey
günſtig, Darlehn wurden zu 4 Proz. bewilligt, für Depoſiten
in laufender Rechnung 3 Proz. gewährt, außerdemam Jahresſchluſſe von der größeren Seite des Contos die kleine
Proviſion von i Proz. erhoben. Die Verwaltungskoſten (Ge-
hälter, Steuern, Miethe, Porto 2c.) beliefen ſich auf nur eirca
9000 alſo auf noch nicht 1 pro Mille des Umſchlages. Herr
Direktor Cremer konnte konſtatiren, daß die Bank trotz der
zeitweiſen Geldknappheit auf dem Weltmarkte und der dadurch
bedingten Erhöhung des Bankdiskouts eine Aenderung in den
Zinsbedingungen nicht eintreten ließ. Nachdem Redner zum
Schluſſe noch ſeinem Bedauern Ausdruck verliehen batte, daß
auf dem Gebiete des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens
in Deutſchland eine Zerſplitterung eingetreten, richtete er au
die Verſammlung die Aufforderung, unbeirrt an den von dem
verſtorbenen Gründer der Raiffeiſenſchen Orgauiſation ange-
ſtrebten Zielen, namentlich an der Mutterſtelle Neuwied auch
in finanzieller Beziehung treu feſtzuhalten, um auch dadurch
Mittel und Wege zu gewinnen, dem übermächtigen Großkapitak
allmälig einen Damm entgegenzuſetzen und die ſozialen Schäden
der Gegenwart mit beſeitigen zu helfen. Bei einmüthigem Zu
ſammenwirken würde dann ſchließlich das Werk überragt ſein
von einer „Krone nicht aus Gold und Edelſtein, wohl aber
ken Mehunedet aus Werken der chriſtlichen Liebe und Barmi
jerzigkeit.“

Jn Sachen von Vollmar ſchrieb der Abg. Beber
an den genannten Münchener „Genoſſen“: „Deine Rede
hat namentlich im Auslande viel Staub aufge-
wirbelt.“ Dieſe Worte genügen zur Kennzeichnung, bis
zu welcher Abhängigkeit von den Franzoſen es die deutſche
Sozialdemokratie gebracht hat, vollkommen. Sonderbar!
Wenn die franzöſiſchen Genoſſen, für die „Rück-
gabe“ Elſaß-Lothringens eintretend, ſich in weit
ümfaſſenderem Sinne „national“ zeigten, hat es
in Deutſchland unter den „Genoſſen“ noch nie-
mals auch nur ein Atom Staub aufgewirbelt!

Sozialdemokratie und Mittelſtand. Der „Vor
wärts“ iſt in hohem Grade entrüſtet, daß der Umſturz
partei neuerdings wieder einmal ins Geſicht geſagt wird,
ſie wolle den Ruin des Mittelſtandes. „Dieſe freche und
verleumderiſche Verdrehung der Thatſachen“ ſo drückt
ſich das Centralorgan der deutſchen Sozialdemokratie in
dem ihm eigenen volksthümlichen Styl aus „iſt bezeich
nend für unſere Gegner. So ſind die Preßkoſaken
des Kapitalismus!“ Das ſozialdemokratiſche Blatt ſollte
doch nicht allzu leichtſinnig auf die Vergeßlichkeit der
Zeitungsleſer ſpekuliren. Die dielfachen Aeußerungen von
Ümſturzblättern, welche offen zugeben, daß der ſozial
demokratiſche Anſturm auf die Getreidezölle nur den Ruin
des Bauernſtandes zum Zwecke hat, ſind jedenfalls noch in
jedermanns Gedächtniß. Auf Verlangen aber könnten wir
hierzu die intereſſanteſten Leſeproben beibringen. Heute
wollen wir nur eine Bemerkung bezüglich des Stand
punktes, den die Sozialdemokratie dem Kleingewerbe, alſo
dem ſtädtiſchen Mittelſtande gegenüber, einnimmt, regiſtriren-
Die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“ ſchrieb nämlich im Juli
vorigen Jahres u. a.: „Wir werden immer und
überall beſtrebt ſein, den Untergang des Kkein
gewerbes zu beſchleunigen ſo leid es uns thut,
daß viele uns Naheſtehende dem allgemeinen Zerſetzungs
prozeß mitunterworfen ſind. Jn dieſer Haltung erf

Anaſtas fragte: Sind Sie der Capitän
Jn dieſem Momente erblickte ich einen Oberbeautten

der Geſellſchaft, namens Kudlich, der als Paſſagier im
Zuge war, und flüſterte ihm zu: Sehen Sie zu, daß Sie
von rückwärts durchkommen, was ihm auch gelang, ſodaß
er die Hiobspoſt per pedes apostolorum nach Sinekli
brachte.

Angſtas hatte nun mir ſowie dem Zugführer die Ehre
zugedacht, in ſeinem Hofſtaate zu figuriren, das heißt, wir
ſollten ihm bei der nunmehr erfolgenden Plünderung das
Geleit geben, was ich jedoch mit der berechtigten Bemer
kung ablehnte, daß ich bei der Maſchine zu thun habe,
widrigenfalls alles in die Luft flöge. Dies leuchtete dem Un-
hold ein und er befahl mir: Geh an deine Arbeit.

Mit Hülfe meines Heizers erſtickte ich nun das
ziemlich ſtarke Feuer in der Feuerbüchſe der Lokomotive
durch Aufſchütten von Sand und Ballaſt und hatte kaum
dieſe Arbeit beendet, als am Zuge abermals ein Schuß
fiel, welchem ſchreckliches Geſchrei und Durcheinander von
Menſchenſtimmen folgte.

Jch eilte nach der Richtung des Lärmens und traf
einen Räuber, der grade im Begriffe war, in ein Coupé
zu feuern. Dieſen packte ich ebenfalls wieder am Arme
und ſagte ihm, daß er ſein Vorhaben aufgeben ſolle, wel
chem Rathe er auch Folge leiſtete; mich wies er jedoch
wieder zur Lokomotive zurück, wo ich mich auf meine
Steinkohlen ſetzte, wehmüthig das Fahrzeug betrachtend,
das mit mir ſchon jahrelang die Strecke von Konſtantinopel
nach Adrianopel durcheilt und nun ein ſo trauriges Ende
erreicht hatte.

In düſtern Betrachtungen verging die nächſte halbe
Stunde; plötzlich hörte ich meinen Namen rufen, und als
ich der Richtung des Schalles folgte, traf ich in der Nähe
des Bahnwächterhäuschens vier Ränber, nebſt ſieben Rei-
ſenden in Unterhandlungen mit dem Zugperſonal (Zug-
führer Georgi).

Die Reiſenden erkundigten ſich in deutſcher Sprache
nach dem Begehren der Banditen, wobei vorgenannter
Kugfütger den Dolmetſcher machte. Der Häuptling

naſtas verlangte „Para“, zu deutſch Geld, worauf die
Reiſenden ihre Portemonugjes offerirten, deren Annahme

der londw. Beilage 14 Seiten. S m



blicken wir vorwiegend unſere revolutionäre
Aufgabe.“ Aber auch der „Vorwärts“ ſelbſt ſchrieb im
November 1889, damals nannte ſich das Organ freilich
noch „Berliner Volksblatt“ und zählte Herrn Liebknuecht
noch nicht unter die ſtändigen Redakteure, folgendes: Je
eher das Kleinbürgerthum am Ende ſeines Latein iſt, deſto
beſſer!“ Das alles hat der „Vorwärts“ unter dem Ein

uſſe der „maßvolleren“ Aera ganz vergeſſen gegenwärtige hütet ſich die Sozialdemokratie, dieſe Grundſätze

offen auszuſprechen.

Sorialdemokratiſcher Geiſt ſpricht aus Vorgängen, die in
den Berichten der Gewerberäthe für die Provinz Hannover mit

etheilt werden. Jn einer Eiſengießerei zu Hannover wurden8 Antrage der Arbeiter entſprechend die Straſſätze um die
Hälfte Pera gen Einer der Arbeiter, ein Former, verfiel
zwegen einer Ungehörigkeit in Strafe, weigerte ſich jedoch, die in
Kebereinſtimmung mit den Arbeitern feſtgeſetzte Strafe zu zahlen,
worauf er entlaſſen wurde. Am darauf folgenden Montage
arbeiteten die übrigen Former weiter bis zu dem Zeitpunkte, wo
das Gießen beginnen ſollte. Statt aber den Guß auszufübren,
verließen ſämmtliche Former die Fabrik. Es blieb zur Erhal
tung des Ofens nichts anderes übrig, als die ganze Gußmaſſe
in den Sand laufen zu laſſen. Dies geſchah kurz nach einer
Einigung der Arbeiter mit ihren Arbeitgebern über die Arbeits-
bedingungen. Erfahrungen dieſer Art, die zeigen, daß es den
Arbeitern nicht darum zu thun iſt, eine gewiſſe Arbeitsordnung

ur Anerkennung zu bringen, ſind vielfach gemacht worden.
as Beſtreben der Arbeiterführer iſt überall darauf gerichtet,

Teine Ordnung zur Geltung kommen zu laſſen, ſondern Unzu-
riedenbeit zu ſäen und zu pflegen.

Von der Luftſchiffer-Abtheilung. Wie wir ſchon mit
kheilten, hat die Luftſchiffer-Abtheilung, welche unter Leitung des
Hauptmauns von Forſter vier Wochen lang mit mehreren Luſt-
ballons Verſuche auf Helgoland machte, mit dem Werftdampfer
„Norder“ des Eiland wieder verlaſſen, um nach Berlin zurück-
et n. Die geſammte Manuſchaft beſteht aus 23 Mann.

ie Ergebniſſe ſollen durchaus zufriedenſtellend geweſen ſein.
Sehr anziehend waren die letzten Nachtverſuche mit erleuchteten
ind willkürlich verdunkelten Ballons. Es gewährte den amSag Wandelnden einen eigenthümlichen Anblick, zwiſchen
euchtthurm und Mondhöhe eine glühende Kugel, die ſtärker

und weiter leuchtete, als der Leuchtthurm, in der Luft ſchweben
zu ſehen. Wenn man, darüber erſtaunt, das leuchtende Gebilde
dann Freunden zeigen wollte, war es plötzlich verſchwunden,
doch nach geraumer Zeit leuchtete es wieder auf einige Se
kunden, um ebenſo zu, verſchwinden. Ein ander Mal ſah man
von der Landungsbrücke, wie der Ballon über dem Meere
ſchwebte, von einem Torpedoboot begleitet: beide näherten ſich
der Brücke der Ballon ließ ſich auf das Boot herab und wurde,
nachdem der Ofſizier ausgeſtiegen war, daran befeſtigt. Dann
Jjegte das Torpedoboot unmittelbar an der Landungsbrücke, auf
welcher ſich eine große r angeſammelt hatte, an
und ſpäter wurde der Ballon am Nordoſt-Strande auf dem
Unterlande feſtgelegt. Ein drittes Mal ſah man faſt während
eines Tages außer dem Ballon noch zwei große gefüllte Luft-

äcke als Fernſignale einige hundert Meter über dem Felſen in
er Luft ſchweben, zur großen Verwunderung der Kinderwelt.

Ueber die nächſten Arbeiten auf Helgoland im Dienſte der
Marine iſt noch nichts Genaueres bekannt: doch werden vor-
Jäufig nur 24 Bergarbeiter erwartet, um in einer der „Saps-
kuhlen“ des Oberlandes einen Trinkbrunnen auszugraben. Die
weiteren Arbeiten werden erſt nach der Badezeit kommen, da-
mit dieſe in keiner Weiſe geſchädigt wird. Entgegen den Ge-
rüchten, daß ſofort mit dex Befeſtigung begonnen werden ſoll,
dürfte dieſe Thatſache im Jntereſſe des Bades Helgoland hier
Zum Schluß noch Erwähnung finden.

Zickzack.
Aus dem Feuerwerkslaboratorium vonSpandau. Einen großen Verluſt hat das Königl. Feuerwerks-

Iaboratorium durch den Tod des Obermeiſters Köppen
erlitten. Der Verſtorbene hat ſich durch ſeine Betheiligung an
Erfindungen um die Ausrüſtung des Heeres ſehr verdient ge
znacht; er wurde dafür auch mehrmals durch Dotationen und
Ordensdekorationen ausgezeichnet.

Zur Blutthat, in Bremen. Wie wir ſchon kurz
mittheilten, war das Polizeibüreau auf dem Centralbahuhof in
Bremen der Schauplatz einer ſchrecklichen Blutthat. Ein kaum
dem Knabenalter entwachſener Burſche Namens Krebs war als
Kellner einige Tage beim Wirth Doden am Markt beſchäftigt
und entwendete dort eine Geld und Sparkaſſenbücher enthaltende
Kaſſette. Der Beſtohlene unterrichtete die Polizei, welche den
Dieb auf dem Centralbahnhof dingfeſt machte. Jm VPolizei-

büreon wurde er einem kurzen Ve.hör unterworfen, in deſſen
Verlauf ein zweiter Polizeibeamter ſich auf die Nachricht bin
fortbegab, daß die Kaſſette auf einem Kloſet des Bahnbofs ge
funden worden ſei. Schutzmann Koſtens hat ſodann den Dieb,
mit dem er ſich allein befand, und den man, da er nur ein ſchwäch
licher und unbedeutender junger Burſche war, nicht gefeſſelt
hatte, viſitirt, und vermuthlich bei dieſer Gelegenbeit iſt er von
Krebs durch einen Revolverſchuß niedergeſtreckk worden. Eine
zweite Kugel ſchoß Krebs auf ſich ſelbſt ab, er brach ſofort todt
zuſammen. Koſtens lebte, wie die „Weſ. Ztg. erzählt, noch zwei
Stunden, worauf er, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu
haben. den Geiſt aufgab. Näberes über die Perſonaglien des
Krebs, der von auswärts gekommen ſein ſoll, muß noch erſt er
mittelt werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der jugendliche
Verbrecher noch Verſchiedenes auf dem Kerbholz hatte. Koſtens
hinterläßt Frau und erwachſene, Kinder.

Ein ſeltenes Vorkommniß im ſchleſiſchen
Gebirge, iſt ſicherlich eine Schneelawine und noch dazu im
Monat Juli. Wie Bewohner der Schlingelbaude erzählen, wurde
daſelbſt am Sonnabend, 11. Juli, um 10 Uhr Vormittags ein
donnerähnliches Krachen vernommen, welches vom Rande des
„großen Teiches“ herkam, und bald darauf bemerkte man, wie
eine mächtige Schneelawine, Steine und Felsmaſſen mit ſich
fortreißend, berniederrollte. Die Schneemaſſen, welche gegen
wärtig noch in vielen Schluchten des Rieſengebirges lagern, ſind
ſehr bedeutend.

Kriegspropbezeiung im Hafer Man ſchreibt
der „Köln. Volksztg.“: „Wer in dieſen Tagen an einem Hafſer-
felde vorbei kommt, wird auf dem zweiten Blatte unter der
Rispe ein mehr oder weniger klar ausgeprägtes B finden. Dus-
ſelbe macht den Eindruck, als ſei es von der Oberſeite des Blattes
aus eingepreßt worden. Nach dem Volksglauben bedeutet dieſer
Buchſtabe „Blut“ und deutet auf einen nahen Krieg. Es wäre
intereſſant feſtzuſtellen, auf, welche natürliche Urſachen dieſe
Zeichnung zurückzuſühren iſt.

Zu dem Leichenfunde im Kanal von Char-
lottenburg wird weiter gemeldet, daß der linke Arm, das
rechte Bein und der Kopf noch nicht aufgefunden ſind, obgleich
der ganze Waſſerlauf abgeſucht wurde. Sollten nicht, wie bei
der früher am Schiffbauerdamm gefundenen Hand, Mediziner
zu ihrem Studium heimlich die Leichentheile nach Hauſe mitge-
nommen und dann ſpäter in den Kanal geworfen haben?

Die bekannte Penſions-Mädchen- Anſtalt
der Brüder-Gemeine (Penſionat und böhere Privat
Mädchenſchule) in Gnadenfrei (Schleſien) feierte unlängſt
das Feſt ihres 100 jährigen Beſtehens Eine große
Schaar früherer Lehrerinnen und Schülerinnen des Jnſtituts
war herbeigeeilt, um an der Feier tbeilzunehmen, welche in all-
ſeitig befriedigender Weiſe verlief. Jm Laufe der 100 Jahre
ſind 2363 Mädchen der Anſtalt zur Erziehung und Ausbildung
übergeben worden; unter den Leitern des Jnſtitutes aus älterer
Zeit verdient beſonders nambaft gemacht zu werden der noch
heute durch ſeine Lehrbücher der Geographie bekannte Freiberr
Ernſt v. Seydlitz-Kurzbach.

Jn Eſſens (Oſtfriesland) hat ſich ſoeben ein ſchrecklicher
Fall zugetragen. Ein Landmann ging zur Poſt und verlangte
am Schalter ſeine Zeitungen Der Poſtbeamte erklärte, es ſei
nichts mehr für ihn da, und in Folge deſſen zog der Landmann
ſeinen, Revolver und wollte auf den jungen Mann ſchießen.
Derſelbe ſprang aber zur Seite und benachrichtigte ſeinen Vor-
geſetten, der den Gendarmen holen ließ. Als derſelbe in der
Poſt erſchien und den Landmann zur Abgabe des Revolvers
aufforderte, feuerte der Landmann auf den Gendarmen, ſo daß
die Kugel ins Auge drang und der Gendarm ſofort ſeinen Geiſt
aufgab. Darauf flüchtete der Landmann in eine nahe gelegene
Wirthſchaft, wo er mit dem Wirth Streit ſuchte und auch den
Revolver zog. Der Wirth ſchlug ihm aber den Revolver aus
der Hand und eignete ſich denſelben an. Da kam ein Poſt-
beamter mit einigen Leuten, um den Landmann zu feſſeln, aber
derſelbe ſchlug noch wie raſend mit einem großen Schlüſſel um
ſich, bis er endlich von zehn Mann geknebelt wurde. Die Er-
regung der Leute iſt eine ſehr große. Man hat es zweifellos
mit einem Jrrſinnigen zu thun.

Noch eine xrumäniſche Liebesgeſchichte. An
läßlich der Affaire Vacarescu wird vom rumäniſchen Königs-
hofe eine andere Liebesgeſchichte berichtet, die ſich vor einigen
Jahren dort zugetragen haben ſoll. Eines Tages bemerkte dieKönigin, daß zwei ihrer Hoffräulein an akntem Liebesgram
litten. „Wer, iſt es denn fragte mitleidig Carmen Shlva.
„Ein Offizier“, antwortete die Erſte. „Ein Offizier“, ant-
wortete die Zweite. Die Königin, zartfühlend und diskret, er
klärte ſich für befriedigt und ſagte, ſie wolle die Namen der
zwei Schuldigen nicht eher wiſſen als am Abend des nächſten
Hofballes. „An dieſem Abend“ ſo verſprach ſie „werde
ich Euch alle Beide verloben.“ Der Ball kam heran, und die
Königin rief das erſte Hoffräulein an ihre Seite. Jn höchſter
Erregung bezeichnete dieſe mit den Augen einen ſchönen Offizier.
Die Königin berief hierauf das zweite Hoffräulein, und dieſes
bezeichnete mit einer Bewegung der Hand denſelben Offfzier.
Unverzüglich ließ die Königin den jungen Hauptmann in die

Faovint verſetzen und ſchickte die beiden jungen Damen ihren
Eltern heim.

Ein Landrutſch. Von Nanaimo, auf der JnſelVancouver, iſt eine Depeſche über einen Landrutſch an den Ufern
des Skeengfluſſes eingetroffen, bei welchem eine weiße Frau
und 40 Jndianer ihr Leben verloren. Es war am 7. d. Mts.
als die in der Nähe der Northern Pacific Fiſchkonſervenfabrik
am Skeenafluß ſeßhaften Bewohner aus der Richtung eines im
Rücken der Fabrik gelegenen ſteilen Berges ein lautes, krachen-
des Geräuſch vernahmen und im nächſten Augenblick eine aus
Felſen, Erde und Bäume beſtehende Lawine herabſtürzen ſahen
Die in den Häuſern befindlichen Perſonen vermochten zwar
noch ins Freie zu gelangen, ohne jedoch dem Laufe der Lawine
entgehen zu können. 9 Häuſer wurden von derſelben erfaß-
und ihre Bewohner getödtet. Eine junge Schwedin, die Frau
eines Vormannes, wurde mehrere 100 Fuß weit geſchleudert
und in Stücke zerſchellt. Bis jetzt hat man 13 Leichen aufge
funden. Kürzliche ſtarke Regenfälle waren die Urſache des Ero
rutſches.

Von den neueſten falſchen Füufzigmark-
ſcheinen wird folgende Beſchreibung amtlicherſeits veröffent
licht: Das Papier beſteht ans zwei zuſammengeklebten Blättern,
zwiſchen welche die aus gefärbter Jute und aus Hanf beſtehenden
Faſern eingeſtreut und dann unter Anfeuchtung eingepxeßt worden
ſind. Die Tönung des Faſerſtreifens der echten Reichskaſſen
ſcheine iſt durch Ueberpinſeln mit blauer Farbe, die Riffelung
durch ungleichmäßhig verlauſende Striche mit einer Ziehfeder oder
einer Nadel nachgeahmt. Die Zeichnung beider Seiten iſt nicht
als Kupferdruck, ſondern als photographiſche Kopie hergeſtellt.
Das Falſchſtück iſt 55 Millimeter zu breit und 2 Millimeter zu
hoch. Die rothe Werthbezeichnung „Fünfzig Mark“, der Kontrol
ſtempel und die Nummer ſind nicht mit Typen aufgedruckt.
ſondern durch Uebertuſchen der photographiſchen Zeichen mit
r ther Waſſerfarbe nachgebildet ind mit einer glänzenden Lack
oder Kollodiumſchicht überzogen. Auf der Schauſeike iſt außer
dem die ZJeile „Fünfzig Mark ſowie der linksſeitig angebrachte
größere Reichsadler zur Erzielung des dunkleren Farbentones
mit Umdrucklinte nachgezeichnet. Ferner ſind wiederholt falſche
Fünfmarkſcheine auſgetaucht, von denen jedoch leider eine nähere
Beſchreibung noch fehlt. Die Reichsſchuldenverwaltung ſichert
Demjenigen eine Belohnung bis zu 2000 zu, welcher einen
Verfertiger oder wiſſentlichen Verbreiter falſcher Fünf- oder
Fünfzigmarkſcheine der Polizei oder dem Gerichte derartig be
Sir d er mit Erfolg zur Unterſuchung und Strafe gezogen
werden kann.

Saatenſtandsbericht
des K. und K. öſterreichiſchen Ackerbau Miniſteriums

nach dem Stande vom 10. Juli 1891.
(Aus dem Reichs- und Staats Anzeiger.)

Roggen, deſſen Schnitt in den Ebenen und Hügelländern
der mittleren Zone, ſowie auch im ſüdlichen Mähren und in der
Bukowina Anfangs Juli bereits theils im Beginn, theils im
vollen Zuge war, zeigt größeren Theils langes Stroh, lange
volle Aehren und theilweiſe auch ſchon ſchwere Körner Nur
jene Roggenſaaten, deren Blüthezeit in die zweite JuniDekade
fiel und wegen der damals gefallenen Regengüſſe minder glück
lich verlief. was namentlich von einem großen Theile der
Roggenſaaten Galiziens und überhaupt der nördlichen Zone
gilt, zeigen häufig ſchartige Aehren. Wenn demnach von den
zahireichen Auswinterungen abgeſehen und nicht die Geſammt
erüte, ſondern nur die Ernte per Hektar ins Auge gefaßt wiro,
ſo läßt ſich trotz des faſt allgemein mehr oder weniger
ſchütteren Standes des Rogens im Allgemeinen auf eine
mindeſtens mittiere Ernte im Stroh und für die meiſten Kron
länder auf eine gute oder doch, wie z. B. in Galizien, mindeſtens
mittelmäßige Schüttung, ſomit als Endreſultat für die ganze
Reichshälfte auf eine gute Mittelernte und beinahe allgemein
auf eine gute Körnerqualität rechnen. Weizen, deſſen Schnitt
bisher nur in der ſüdlichen ziemlich allgemein, in der mittleren
Zone aber nur ausnahmsweiſe begonnen hat, iſt ſehr häufig
gelagert und zeigt in Folge deſſen auch ſchon hie und da Blatt-
roſt; derſelbe weiſt aber ſonſt die gleich guten Eigenſchaften auf.
wie der Roggen, und erfreut ſich dazu zumeiſt eines mindeſtens
binlänglich dichten Standes: die Blüthezeit fiel zu einem großen
Feſre in die derſelben äußerſt günſtige Juni--Dekade. Demnach
beſtehen für den Weizen ebenfalls abgeſehen von den Aus
winterungen recht erfreuliche Ernteausſichten. Gerſte bietet
bisher die beſten Ausſichten, was um ſo erfreulicher iſt, als
davon mehr als gewöhnlich angebaut wurde. Es liegen zahl-
reiche Angaben über vorzüglichen, vur wenige über mittelmäßigen
und ſchwach mittleren und gar keine über ſchlechten Stand dieſer
Frucht vor. Zwar weiſt die Gerſte die weiſte Lagerfrucht auf
nicht ſelten wird auch über Unkraut geklagt; hier und da zeigen
ſich auch in Folge zu großer Näſſe gelbe Spitzen; doch wird
ſelbſt dort der Stand trotzdem mindeſtens als mittel bezeichnet
Schwach mittel iſt der Stand der Gerſte in Folge der Dürre
nur in mehreren Gegenden von Krain und von SüdSteiermark,

J eeeeeeeereerrerrrererrrererereee--Anaſtas mit cyniſchem Lachen verweigerte, indem er be-
merkte, daß dies viel zu wenig ſei. Auf die Aufrage des
Zugführers, eines Griechen und Landsmannes des An-
Führers, welche Summe er eigentlich verlange, fixirte
Anaſtas 200000 Franken. Nachdem ſich nun Georgi mit
den Reiſenden nicht gehörig verſtändigen konnte oder wollte,
verdolmetſchte ich die Forderung und mußte auch gleich
darauf dem Banditen das Bedauern der Herren ausdrücken,
momentan nicht über die verlangte Summe verfügen zu
können, was die regelrechte Gefangennahme mit dem Be
merken zur Folge hatte, daß, im Falle die Summe nicht
aufgebracht oder zur Befreiung der Gefangenen Gewalt
angewandt würde, ſämmtlichen Geiſeln die Köpfe abge-
ſchnitten würden.

Während ich dieſe nichts weniger als lockende Ausſicht
den Gefangenen entwickelte, empfahl mich der Zugführer
G. dem Anaſtas als Dolmetſch mit dem Bemerken, daß
äch des Türkiſchen genügend mächtig ſei, wofür ich ihm nur
(hlechten Dank weiß. Die Unterhaltung wurde zwiſchen
veiden in griechiſcher Sprache geführt, welche ich nur noth
dürftig verſtehe. Eine leiſe Ahnung beſchlich mich und eine
ännere Stimme ſagte mir, daß ich ebenfalls einem unbe
ſtimmten Schickſal entgegengehe.Da, als die Räuber Anſtalten machten, mit den Ge-

Fangenen den Schauplatz ihrer nächtlichen Thätigkeit zuverlaſſen, erhob ich den d n ch die G
kellſchaft aufmerkſam, daß man doch etwas Schriftliches an
die Zuſtändigkeitsbehörde verfaſſen müſſe, damit die For-

inwand bezw. machte ich die Ge

derungen der Banditen erfüllt werden könnten. Auf dieſe
Intervention hin verfaßte Herr Oskar Gräger, Berlin, eine
quaſi Nominalliſte ſämmtlicher Gefangenen wie

gOskar Kortzſch Zörbig (Sachſen), Albert Maquet-Sieger S
Moritz JſraelBerlin, Bellevueſtraße 18, Franz Kiak, Koch
bei der engliſchen Botſchaft, woran ſich die Befreiungs-
bedingungen mit der Bitte
ſchloſſen.

Oskar Gräger-Berlin, Stelzenplatz 1,

um Effectuirung derſelben

Dieſe Aufzeichnung, welche auf ein Notizblatt ge
ſchrieben war, erbot ich mich, dem deutſchen Botſchafter in
Konſtantinopel zu überbringen.
Rechnung ohne den Zugführer Georgi gemacht, denn der
riß mir den Zettel aus der Hand und übernahm bereit
willigſt die Miſſion, die ihn am ſicherſten aus dem Bereiche
jeder Gefahr brachte.
d. h. ich wurde zum Dragoman zwiſchen Banditen und
Gefangenen gepreßt und mußte wohl oder übel mit.

Da hatte ich aber die

Damit war mein Schickſal beſiegelt,

Nach kurzem Marſche blieb ich ſtehen und verlangte
nach meiner auf der entgleiſten Maſchine zurückgelaſſenen
Tabakpfeife nebſt einem Proviantreſte und meinem Pelze,
deren Requiſition man von machthabender Seite zwar
anfangs verweigerte, ſchließlich aber doch bewilligte und
einen Complicen darnach ſchickte. Als die Gegenſtände
ankamen, bemerkte ich mit Rührung, daß mein Heizer,
ſelbſt ein armer Teufel, meinen Proviant um ein ganzes
Brot vermehrt hatte.

Jetzt ging es in ziemlich raſchem Tempo durch die
Dunkelheit auf pfadloſem, mit Geſtrüpp bewachſenem
Heideboden ungefähr 30 vorwärts. Der Brigant ge
ſtattete uns eine kleine Raſt, wobei die Gefangenen ſich
der Mäntel der Banditen zum Draufſitzen bedienen durften.
Mein kleiner Proviant leiſtete hierbei treffliche Dienſte
und flößte beſonders meine Flaſche weißen Landweines
allen neuen Muth ein, und mit Bedauern erinnerten wir uns
einige Tage ſpäter an deren ſeliges Ende.

Der Botſchaftskoch Kiak bat mich, den Herren Räubern
zu erklären, daß er krank und nicht im Stande ſei, weiter
mitkommen zu können. Jch kam ſeinem Anſuchen nach,
aber Mr. Anaſtas meinte, wenn Kiak nicht mitkönne,
ſchnitte man ihm den Kopf ab. Dieſe wenig verlockende
Ausſicht bewog unſern Apoſtaten, ſein Möglichſtes zu thun,
um den an ihn geſtellten Anforderungen genügen zu könüen.
Da er über Kälte klagte, entledigte ich mich meines Pelzes,
der zwar infolge ſeines Berufs das meiſte von ſeiner Weis
heit eingebüßt hatte und ſeinen Herrn allenthalben verrieth,
und übergab ihm dieſen, welcher Samariterdienſt mich
nachträglich bald noch in Unkoſten geſtürzt hätte, indem ſich
der genannte Herr darüber nach ſeiner Freilaſſung be
ſchwert haben ſoll, daß durch meinen Pelz, für den er
mir anfangs in oſtentativer Weiſe Anerkennung zollte, ſeine
ganze Wäſche ſchwarz geworden wäre.

Der Banditenführer, der mich fortan als Aufſeher
der Gefangenen betrachtete und mich ſtets nur mit dem
Titel „Capitän“ anredete, was übrigens hier im Orient
für Leute von meinem Berufe die übliche Bezeichnung iſt,
befahl nun in Folge des Pfeifenſignals der von Tſcherkeßköi
eintreffenden Hülfslocomotive, welches mir heftige Gemüths
bewegung verurſachte, den Weitermarſch. Jn dieſem
Momente ſchnürte mir das Weh des Abſchiedes von meiner
Maſchine, die mir ſo lange das Brot verdienen und meine
Familie ernähren half, die Kehle zu, und nur das Be

wußtſein, daß ich uock Pflichten gegen wieine Mitgefangenen

habe, bewahrte mich vor Apathie, welche unſer ſicheres
Verderben geweſen wäre.

Jnfolge der Marſchuntüchtigkeit Kiaks ſowie des Herrn
Jſrael ging der Weitermarſch nur langſam von ſtatten.Herr Jſael ſpeziell dauerte mich ſeiner Corpulenz und

ſeines ehrwürdigen Alters halber herzlich, anderſeits be
wunderte ich deſſen ſtoiſche Ruhe, mit welcher er ſich klaglos
in ſein herbes Schickſal ergab, während ich Kiak wiederholt
ſeine Kleinmüthigkeit vorhalten mußte, um uns und ihm
Unannehmlichkeiten zu erſparen.

Mittlerweile kam der junge Tag im Oſten und ſein
Dämmerlicht verlieh unſern matten Geſtalten gerade keinen
Glorienſchein; vollſtändig ermattet legten wir uns auf die
büffelhaarigen Mäntel unſerer zweifelhaften Schutzengel
und durften unſere Häupter auf die Ranzen derſelben betten.Jetzt ſetzte ſich Anaſtas zu mir und ſagt im Türkiſchen:

Sieh, dieſer Mann dabei wies er anf Kiak iſt krank,
und dieſer dabei klopfte er Herrn Jſrael auf die Achſel

iſt alt und unſer Weg iſt noch ſehr weit, wenigſtens
dreißig Stunden, was ſoll ich mit ihnen anfangen, ich werde
ihnen die Köpfe abſchneiden, und dabei lachte er mich an,
daß mich eine Gänſehaut überlief.

Jch entgegnete ihm mit möglichſter Ruhe: Warum ſollſi
du die Leute umbringen, die können dir am eheſten das
Geld verſchaffen.

Da fragte Anaſtas: Wer garantirt mir dafür
Jch antwortete ohne irgend ein Bedenken: Mein Kopf!

Denn die nothdürftige Unterhaltung mit meinen Leidens-
gefährten einerſeits ſowie das äußerſt ſympathiſche Ent-
egenkommen des Herrn Jſrael ſchienen mir genügende
ürgſchaften und habe ich mein Vertrauen durch letztge-

nannten Herrn glänzend gerechtfertigt gefunden.
Obige Unterhaltung trug ich wortgetreu den Gefangenen

in deutſcher Sprache vor, und jetzt war es wieder Herr
Jſrael, der meinem Vorſchlag Nachdruck gab und feierlich
allen in die Hand verſprach, ſeine Verbindungen in Kon
ſtantinopel zu benutzen, um die nöthigen Gelder ſeſſg zu
machen und dieſe perſönlich nach dem Orte des Jnecaſſo zu
bringen, womit alle Leidensgefährten, gerührt, einverſtanden
waren.

Nun wurde wieder ein Document ſtipulirt, welches
die Namen Gräger, Kortzſch, Maquet und Freudiger nebſt
den Anſprüchen der Banditen ſowie die Bedingung enthielt,
daß Herr Jſrael für die Hintertreibung jeder Verfolgung
der Räuber Sorge zu tragen habe.
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Die Ernte der Wintergerſle war in Steiermark und Krain
bereits im Zuge; jene der Sommergerſte ſtebt zwar in manchen
Gegenden der mittleren Zone ſchon nahe bevor, wird aber im
Allgemeinen der verſpäteken Anſagt halber etwas ſpäter als ge
wöhnlich ſtattfinden. Hafer ſteht in Riſpen meiſt dicht und
kräftig und berechtigt ebenfalls zur Hoffnung auf eine gute
Ernte. Mais fängt in der Bukowina Kolben auzuſetzen und in
Steiermark zu blühen an. Derſelbe ſtebt allgemein ziemlich gut;
nur leidet er in Galizien bereits durch die Bodennäſſe, in Süd-
Tirol dagegen bie und da durch Trockenheit und iſt in Nord
Tirol etwas in der Entwickelung zurück. Ueber Hülſenfrüchte
Tiegen durchaus gute, über Buchweizen in Galizien ſchlechte und
über Hirſe aus Mähren gute, aus Galizien ſchlechte Nachrichten
vor. Die Rapsernte hat begonnen und fällt in Böhmen, wie
zu erwarten wax, meiſt ſchwach, mittel und ſchlecht aus. Jm
weſtlichen Schleſien bingegen iſt eine vorzügliche Rapsernte
u verzeichnen. Die Nachrichten aus Nieder Oeſterreich,Hiahren und Galizien laſſen auf eine gut mittlere Ernte der

erhalten gebliebenen Rapsſaaten ſchließen. Die Kartoffeln,
elche in der mittleren Zoue in der Blüthe ſind, ſtehen bisher

aſt überall ſchön theilweiſe üppig; doch zeigen ſich in einigen
Wegenden von Böhmen und Galizien ſchon Anzeichen der
Peronospora infestans. Jm Wippich Thale (Krain) ſind die
Kartoffeln in Folge der Dürre größtentheils zu Grunde ge-
gangen. Zuckerrüben ſtehen im Allgemeinen dort recht gut, wo
es möglich war, das maſſenhaft aufgetretene Unkraut zu be
wältigen. Doch war dies in Folge der auhaltenden Regen, be
ſonders in Böhmen, nicht überall möglich. Jn einigen Gegen
den Böhmens wird auch über Wurzelbrand geklagt. Die Heuernte konnte in Folge der vielen Regen an ſehr vielen Orten,
beſonders der nördlichen Zone, noch nicht beendigt werden, und
war dieſelbe außerordentlich ſchwierig und mit Qualitätsver-
luſten verbunden. Die Heuſchober ſtehen auf vielen Wieſen
buchſtäblich im h und viel Heu iſt gänzlich verdorben.
Indeſſen iſt auch beſonders in der mittleren Zone ſehr viel Hen
in beſter Qualität eingeführt worden. Das quantitative Er-
gebniß iſt vom Klee meiſt nur mittelmäßig, von den Wieſen
aber recht gut. Jm Wiener Becken von Nieder- Oeſterreich und
in Krain iſt die ſchon beendete Heuernte ſchwach ausgefallen.
Ueber den Stand des Flachſes Wo faſt durchaus gute Nach-
richten aus Böhmen, Mähren, der Bukowina, Krain und Tirolvor. Hopfen hat bei Saaz die Stangenhöhe erreicht. ſchöne
Seitentriebe entwickelt und reichlich Dolden angeſetzt. Derſelbe
iſt bisher im Allgemeinen geſund geblieben und ſteht mit ſehr
wenigen Ausnahnien meiſt recht befriedigend. Jn Steiermark
wird Frühhopfen ſchon Mitte dieſes Monats gepflückt werden
können. Die Ausſichten bezüglich der Hopfenpflücke ſind, ſo
weit die Berichte reichen überall gut oder doch ziemlich gut.
Der Wein hatte theils günſtige, thetls minder günſtige Blüthe
zeit, welche eben zu Ende gang iſt. Der Traubenanuſatz der
erhalten gebliebenen Reben iſt in Nieder- Oeſterreich und Mähren
nach Lagen ſehr verſchieden theils befriedigend, theils gering.
in Steiermark und Tirol und beſonders in Krain größtentheils
befriedigend; auch die weitere Entwickelung geſtaltet ſich in
letzteren Ländern beſſer als in den erſtgenannten. Peronoſpora
zeigt ſich bereits, jedoch nur ſehr vereinzelt in Böhmen, Mähren,
Steiermark und Krain. Jn Süd-Tirol und Jſtrien hat ſie ſich
wohl allgemein gezeigt, aber in Folge der trockenen Witterung
und der fleißigen Bekämpfung nicht ſtark weiter entwickelt. Jn
Böhmen iſt auch der Sauerwurm und der ſchwarze Brenner in
großer Menge aufgetreten. Die Ausſichten auf eine gute Obſt
ernte haben ſich im Allgemeinen erhalten. Ungünſtige Nachrichten
über den bevorſtehenden Ausfall der Obſternte liegen nur ver-
einzelt und in relativ größerer Anzahl nur aus Salzburg,
Steiermark, Krain, Tirol und Vorarlberg vor.

Heer und Marine.
Neue Säbel ſind ſeit einiger Zeit beim 2. Garde

Nlanen- Regiment zur Probe eingeführt. Dieſelben haben die
Länge etwa wie die Faſchinenmeſſer bei der Fußartillerie, ſind
jedoch nicht ſo ſchwer. Nach vorn in gerader Spitze auslaufend,
dienen dieſe Säbel als Stoßwaffe und werden am Sattel ange-
ſchnallt getragen.

Die neue Stahllanze der Kavallerie entſpricht
noch immer nicht den Anforderungen, welche an dieſe Waffe zu
ſtellen ſind. Ein großer Uebelſtand iſt der, daß die Lanze ſich
verhe tnißmäßig leicht krumm biegt, beſonders in den Händen
der ſchweren Mannſchaften, der Ulanen und Küraſſiere. Ein
zweiter Uebelſtand iſt der, daß ſowohl beim Exerzieren, als auch,
wenn die Lanze im Steigbügel ſteht, ſich von der hinteren Hälfte
derſelben der Lack abreibt; an den bloßen Stahl ſetzt ſich dann
durch Regen oder auch durch feuchte Hände Roſt an, und es
entſtehen Roſtflecken an der Uniform. Es iſt nicht unmöglich,
daß man aus den angegebenen Gründen über kurz oder lang
wieder zur Holzlanze zurückkehrt.

Das neue deutſche Exerzierreglement be-
abſichtigt nach der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ die Pforte für das
türkiſche Heer einzuführen. Zu dieſem Zwecke ſoll eine be-
ſondere Kommiſſion unter dem Vorſitze von Goltz-Paſcha zu
ſammentreten.

Theater und Muſik.
Jm Wallnerſchen Theater in Berlin iſt in

dieſem Frühjahr ein Stück „Miß Helyett wohl an
60 Mal aufgeführt worden, welchels an ſchamloſen
Darlegungen und eiuer durchweg unſittlichen
Denkungs weiſe das ſchlimmſte leiſten ſoll, was bis
jetzt dageweſen iſt. Daß dabei die Frömmigkeit recht
lächerlich gemacht wird und zwar in einer jeden Chriſten
tief verletzenden Form, verſteht ſich von ſelbſt. Wir müſſen
darauf verzichten die ſchamloſen Szenen hier anzudeuten,
welche franzöſiſche Phantaſie erdacht und dem dentſchen
Michel von Paris aus zugeworfen hat. Wo ſind die
Behörden, welche die Verpflichtung haben, die heiligſten
Güter unſeres Volkes zu ſchützen? Es beſteht in allen
wohlgeſinnten Kreiſen der dringende Wunſch
nach einer ſtrengen Cenſur. Hoffentlich bringt ſie
uns der Einfluß des neuen Herrn Eultusminiſters. Jeden
falls wird es Sache der in dieſem Jahre vorausſichtlich
kagenden General-Synode in Berlin ſein, auf dieſe Zu
ſtände energiſch hinzuweiſen, wie es in rühmlicher Weiſe
auf unſerer Provinzial-Synode in Merſeburg geſchehen iſt.

Bei Gelegenheit der Muſik- und Theater-Aus-
ſtellung wird im nächſten Jahre in Wien ein großer
Militär-Muſikkongreß ſtattfinden. Es ſoll nahezugewiß ſein, daß ſich faſt ſniniliche Staaten an demſelben be-
kbeiligen werden. Die Vertreter des franzöſiſchen Ausſchuſſes,
an deſſen Spitze der Direktor der 1889er Pariſer Ausſtellung,
Herr Berger, ſteht und des engliſchen, deſſen Präſident der
Herzog v. Edinburgh iſt, treffen in der nächſten Zeit in Wien ein,
um an mehreren Berathungen des Ausführungs- Ausſchuſſes
theilzunehmen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 16. Juli.
Der Rachdruck unſerer Orginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu-

angabe geſtattet.

Ein „Kongreß der Naturheilkundigen“ findet am 22.
Inauſt hierſelbſt im „Prinz Carl“ ſtatt. Derſelbe ſoll acht Tage

auern.
a Schnhmacher-Jnnnung. Wegen zu ſchwacher Betheiligung

konnte die für geſtern Abend angeſetzte GeneralVerſammlung
leider nicht abgehalten werden und iſt ſolche daher auf ſpäter
vertagt worden.

i Ernte- Ausſichten in Halleſcher Flur und deren Um
gebung. Den uns von auswärts zugegangenen Nachrichten über
den Stand der Feldfrüchte können wir heute diejenigen über

Halle und Umgegend zufügen, die ung von befreundeter Seit
mitgetheilt worden ſind. Jn der unmittelbaren Näbe der Stad
ſteht Korn, Hafer und Gerſte ſaftſtrotzend und körnerreich da
Der Weizen befindet ſich zum Theil noch in der Blüthe. Die
zweite Schur des Kopfklees, der Luzerne und der Esparſette ge
deiht üppig und hat bereits völligen Schatten unter ſich. Glei-
ches gilt von den Rüben und den blühenden Kartoffeln. Sogar
auf ſandigen und ſteinigen Höhenfeldern iſt der Ertrag des
allerdings etwas dünner ſtehenden Roggens 50-60 und mebhr-
fältig. Die Gemüſekulturen der Gegenden von Diemitz und
Reideburg zeigen ſammt und ſonders üppige Entwickelung, doch
iſt die feuchtwarme Witterung auch für das Wachſen des Un
krautes günſtig geweſen und macht die Entfernung deſſelben
ger und mühevollere Arbeit als in trockenen Jahren nöthig.
heit dem Legen der Gurken haben dies Jabr die Gemüſegärtner
beſondere Mühe gehabt, da die Pflänzchen durch die ſ. Z. herr-
ſchende naßkalte Witterung abſtarben. Es wurde aus dieſem
Grunde ein drei- und mehrmaliges Legen der Gurkenkerne
nöthig. Jetzt entwickeln ſich die theilweis ſchon blühenden
Gurkenpflanzen gut, doch wird erſt im Auguſt der Gurkenertrag
in größeren Mengen auf den Markt kommen können. Der Obſt-
anhang iſt zumeiſt ein überreicher, Süß-Kirſchen gab es die
Fülle. Sauerkirſchen tragen ebenfalls voll. Die Birnbaumäſte
beugen ſich jetzt ſchon unker der Laſt der noch kleinen, unreifen
Früchte. Die Pflaumenbäume hängen größtentheils ebenfalls
voll. Gleiches gilt von den Apfelbäumen. Auch ſogar die Wall
nußbäume weiſen reichen Fruchtanſatz auf. Geſtaltet ſich das
Wetter nur einigermaßen günſtig, ſo iſt in der Umgegend von
Halle auf eine „gute“ Ernte zu rechnen.

Viktoriatheater. Auch geſtern bewährte Frl. Elſa
Lehmann ihre Anziehungskraft. auf das Publikum, deſſen
Gunſt ſie ſich im Sturm erruugen, ſowie ihr bedeutendes Talent
in der Verkörperung jugendlicher Mädchengeſtalten. So kam
es denn, daß das Schönthan'ſche Luſtſpiel Der Schwaben-
ſtreich“, welchem wir an ſich nicht viel Geſchmack abgewinnen
können, einen glänzenden Erfolg, Frl. Lehmann aber als
„Martha“ rauſchenden Beifall erntete. Auch die übrigen Mit-
wirkenden waren gut am Platze. Das Enſembleſpiel war aller
dings nicht ganz ſo flott, wie am Abend vorher; wir wollen
dies aber gern entſchuldigen, wenn wir bedenken, mit welch un
glaublicher die Mitglieder unſeres Sommertheaters
ſich ihre Rollen einſtudiren mußken; ſie hatten dazu im Ganzen
nur einige Stunden Zeit! Heute verabſchiedet ſich Frl. Elſa
Lehmann von uns in drei Einaktern. Wir wollen wünſchen,
daß ſie Halle in gutem Andenken behält und uns recht bald
einmal wieder durch ihre prächtigen Gaſtſpiele erfreut!

Jm Tivoli-Etabliſſement findet am Donnerstag, den
16. d. M., eine ganz beſonders intereſſante Abſchied s-
Feier der beiden vereinigten, hier ſo ſehr beliebten
Soliſten-Enſſembles des ungariſchen DamenOrcheſters
und der Norwegiſchen National-Capelle zum Benefiz für
den kleinen, in ſeiner Kunſt aber ſehr großen Marmor
pho,neVirtuoſen William Nilßon ſtatt, auf welches
wir im Intereſſe dieſes fleißigen und tüchtigen Künſtlerkorps
ganz beſonders aufmerkſom machen. Von Freitag an beginnt
dann im obigen Etabliſſement, welches in der kurzen Zeit ſeines
Beſtehens ſchon zum Lieblingsaufenthalt vieler Hallenſer ge-
worden iſt, ein Cyclus von Concerten des beſtens
accreditirten Halleſchen Stadt- und Theater-Orcheſters, unter Leitung des Muſikdirektors Herrn
Wilhelm Halle ſtatt, welcher mit einem „Strauß-
Abend“ beginnt.

Grundſtücksverkänfe. Die Hexrn Plötz gehörigen
Häuſer „Alter Deſſauer“, Gr. Ulrichſtrichſtraſſe 47, und Merſe
burgerſtraße 45. gingen dieſer Tage durch Kauf an Herrn

auenroöoth über. Dagegen kaufte Herr C. Th. P lötz
von Herrn Lauenroth das Haus Leipzigerſtraße 24 „Zum
Prälaten“. Ferner wechſelten die Beſitzer die Grundſtücke
Gr. Steinſtraße 61 und 62, ſowie Brüderſtraße 8, erſteres bisher
Eigenthum des Herrn Fruhnert, letztere beiden des Herrn
Rentier Dietz e. Alle drei Häuſer kaufte Herr Buchhändler
Niemeyer. Endlich wurde Herr Domann Beſitzer der
bisher Herrn Bauunternehmer Leuſchex zugehörigen Häuſer
Wuchererſtraße 20 b und 21, während Herr Leuſcher das
Domann'ſche Grundſtück Weidenplan 13 in Change nahm.

Ueber das Aunsſteigen ans den Pferdebahnwagen
bringt die „Voſſ. ter einen auch für uns Hallenſer ſehr be
merkenswerthen Artikel. Die Preſſe hat in dieſer Beziehung, ſo
ſchreibt das genannte Blalt, ſchon ſo viel Anlaß zu Warnungen
und Rathſchlägen gegeben, und immer wieder werden uns durch
die und die eigene Anſchauung Unfälle aller Art
vor die Augen geführt, die lediglich auf die Ungachtſamkeit beim
Verlaſſen der Pferdebahn zurückzuführen ſind. Ein Feuilletoniſt,
der nach langer Abweſenheit wieder nach Berlin zurückgekehrt
war, fing ſeine erſte Plauderei vor Jahren damit an: „Berlin
iſt gans das alte geblieben: die Frauen ſteigen noch immer
rückwärts aus der Pferdebahn.“ Und es werden noch Jahr-
zehnte vergehen, ehe ſich darin eine durchgreifende Aenderung
vollzieht. Jeder Großſtädter weiß oder ſollte wiſſen, daß man
beim Abſteigen von der Pferdebahn immer das Geſicht nach
den Pferden nimmt, und daß ſich dann die Fußſtellung von
ſelbſt regnlirt. Steigt man mit nach vorn gewendetem Geſicht
ab, ſo wird man, ſelbſt wenn der Wagen ſich noch fortbewegt,
ſchwerlich zu Falle kommen, klettert man aber mit nach hinten
gewandtem Geſicht ab, ſo kommt man unfehlbar zu Falle, falls
der Wagen auch uur ein wenig weiter fährt oder die Pferde
im Moment des Abſteigens anziehen. Wie wenig aber wird
dieſe einfache Lehre in der Praxis beherzigt! Unſer Statiſtiker
theilt uns mit, daß nach ſeinen Erfahrungen und Notizen
50 pCt. aller Frauen beim Abſteigen den Kopf nach rückwärts
nehmen und mit dem linken Fuß die Erde berühren, während
30 pCt. ſeitwärts abſteigen, was beinahe ebenſo gefährlich iſt
und nur 20 pCt. mit dem Geſicht in der Fahrrichtung den
Wagen verlaſſen. Bei den Männern ſind die Procentſätze ganz
andere: 50 pEt. ſteigen mit dem Geſichte nach vorn ab, 15 pEt.
ſeitwärts und kaum 5 pCt., meiſt alte Perſonen oder Provin
zialen,, nehmen das Geſicht nach hinten. Ein allgemeiner An
ſchlag in allen Pferdebahnen: „Es wird erſucht, beim Abſteigen
das Geſicht nach der Fabrrichtung (oder nach den Pferden) zu
wenden,“ würde jedenfalls am Platze ſein. Dieſer Hinweis
würde manchen Unerfahrenen oder Unachtſamen aufmerkſam
machen und abhalten, den Wagen mit dem Geſicht nach hinten
zu verlaſſen.

Relkenliebhabern iſt jetzt Gelegenheit geboten, eine
Sammlung von hoher Vollkommenheit in Augenſchein nehmen
zu können. Das Muſter-Sortiment des Herrn Bake,
des neuen ſtrebſamen Gärtners in den Franckeſchen
Stiftungen ſteht jetzt in voller Blüthe. Es enthält eine
große Zahl feinſter neuer Sorten, welche in Bezug auf ſtadel
loſen Bau, r Größe und wundervolle Farben
und Zeichnungen der Blüthen nichts zu wünſchen übrig laſſen.

Trichinenfund. Geſtern wurden durch den Fleiſch
beſchauer Stemmler in einem von einem hieſigen Fleiſcher-
meiſter geſchlachteten Schweine Trichinen gefunden. Das Fleiſch
des betreffenden Schweines wurde nach polizeilicher Vorſchrift
für den Gebrauch durch Menſchen unbrauchbar gemacht.

Geſtohlen wurde einem hier durch reiſenden Kaufmann
S. aus Stettin geſtern Mittag aus dem Warteſaal 1. und 2.
Klaſſe der Handkoffer mit Kleidungsſtücken.

Durchgebrannt. Der Kutſcher eines hieſigen Brod-
geſchäfts ging ſeinem Dienſtherrn mit einkaſſirten Geldern von
gegen 300 .4 durch. Man hat des frechen Ausreißers bis jetzt
leider noch nicht habbaft werden können.

w Unfallschrouik. Jm Garten der Feldſchlößchenbrauerei
fiel geſtern Nachmittag der dort beſchäftigte Arbeiter V. in
einem Ohnmachtsanfalle mit dem Kopfe derartig gegen das
Geſims eines Fenſters, daß er eine ſchwere Verletzung
davon trug. Der Mann mußte nach der Klinik transportirt
werden. Der in einer hieſigen Maſchinenſabrik beſchäftigte
Klempner R. von hier erlitt geſtern Nachmittag durch ausſtrö-
mendes flüſſiges Kolophonium erhebliche Brand wunden an
verſchiedenen Körpertheilen.

Es ſtarben in Halle in der 26. Jabreswoche vom 28.
Juni bis 1891, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr be
rechnet, 16,1 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit
mehr als 40000 Einwohnern weiſen Stuttgart mit 10,1. Barmen
12,8 Kaſſel 14,2, Düſſeldorf 14,4, Elberfeld 14,7, Erfurt 15,5
Bremen 15,7, Lübeck 16,9, Darmſtadt 17,2, Braunſchweig 17.8
Metz 17,9, Krefeld 18,0 Perſonen die niedrigſten, Bres-
lau mit 36,9, Königsberg 34.8, Chemnitz 344, Augsburg 33,2.
Potsdam 30,5, Stettin 29,5, München 29,3, Poſen 29,1, Nürn-
berg 28,6, Plauen i V. 285, Frankfurt a. O. 26,0 Perſonen die
höchſten Sterblichkeitsziffern auf.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenaugabe

geſtattet.

L vVitterfeld, 15. Juli. (Verhütetes Unglück.) Der
großen Aufmerkſamkeit eines braven Lokomotivführers“iſt es zu
danken, daß geſtern Abend durch den gegen 10 Uhr von Leipzig
nach bier abgehenden Zug nicht ein gräßliches Unglück herbei-
geführt wurde. Zwiſchen Leipzig und Rackwitz wollte, wie das
Bitt. Krsbl. meldet, ein ſchwer mit Dünger beladener Wagen
einen Feldweg-Uebergang paſſiren, war aber zwiſchen dem Ge
leiſe feſtgefahren. Der Zug wurde ungefähr 50 Schritt vor dem
Wagen zum Stehen gebracht. Es mußte erſt Vorſpann requirirt
werden, um die Strecke wieder frei zu machen. ſo daß der Zug
mit einem Aufenthalt von Stunde weiter fahren konnte.

O Köthen, 15. Juli. (Mord oder Selbſtmord
Zwiſchen Köthen und Aken, in der Nähe des Kohlenſchachtes
Oſternienbur g, wurde am Sonntag Abend dicht am Bahu
geleiſe die Leiche eines in Köthen bedienſtet geweſenen, verhei
ratheten polniſchen Arbeiters gefunden. Man nahm Anfangs
an, daß ſich der Unglückliche von der Bahn hatte überfahren
laſſen oder wider ſeinen Willen überfahren worden war; allein
die weiter angeſtellten Unterſuchungen laſſen dieſe Annahme
nicht gerechtfertigt erſcheinen. ſondern weiſen auf ein gräßliches
Verbrechen hin. Der Pole und ſeine Frau waren am gedachten
Tage gemeinſchaftlich nach Trevpichau gereiſt; als ſie Beide die
Heimfahrt antreten wollten, ſtieg die Frau auf der vorgenannten
Station in den Zug, während der Mann ſich noch mit anderen
Perſonen unterhielt: ſo verpaßte er den Zug, welcher unterdeſſen
nach Köthen fuhr. Gleich darauf muß nun das Verbrechen aus
geführt worden ſein; denn nur kurze Zeit war ſeit Abgang des
Zuges verſtrichen, als die Leiche aufgefunden wurde. Neben
dem entſeelten Körper lagen zwei Meſſer, ein größeres und ein
kleineres, beide mit Blut befleckt: an dem größeren war auch
die Spitze umgebogen. Man dürfte wohl mit der Annahm
nicht W W der Unglückliche durch Meſſerſtiche getödter
worden iſt. Bis jetzt iſt freilich nichts bekannt, was den Ver-
dacht der Thäterſchaft auf eine beſtimmte Perſon lenken könnte

Genthin, 15. Juli. (Ueber die troſtloſenErnte-Ausſichten) in dem2. Jexichowſchen Kreiſe
ſchreibt die „M. Z. Folgendes: Die Sorgen des Landmanns
ſteigern ſich von Tag zu Tag. Durch das unaufhörlich ſtark
Regenwetter kommt die Arbeit keinen Schritt weiter; die Exnte
iſt vor der Thür und noch liegt ſehr viel Futter draußez
meiſtens im Waſſer und verdirbt. Die Hackfrüchte verkommeun
im Unkraut, denn man kann die unter Waſſer ſtehenden Feldes
nicht betreten. Die Kartoffelfelder gewähren einen kläglichen
Anblick; ſie ſind verſchlemmt, die Pflanzen ſehen kränklich aus
und können bei der fortwährenden Näſſe nicht gedeihen. Es
wird uns ergehen wie im vorigen Jahre üppiger Krautwuchs
und darunter einige verfaulte Kartoffeln, die man auf, der Erd
liegen läßt. Die Kornernte verſpricht da, wo die Felder durch
den Hagelſchlag am 1. d. Mts. nicht ſo gelitten haben, einen
guten Erfolg.

8 Stolberg i. H., 15. Juli. (Einem ſ,hrecklichen
Unglück) iſt geſtern Mittag der gräflich Stolbergſche Laka
Hermann Stein zum Opfer gefallen. Derſelbe hatte ſica
in den Wald begeben, um ſich einen Stock abzuſchueiden, ſtürzte
aber dabei von einer etwa 50 Fuß hohen Klippe herab ung
blieb unten mit zerſchmettertem Schädel todt liegen. Den ab
geſchnittenen Stock fand man aber neben ihm. Der Verungkückte
hinterläßt eine Frau und zwei unerzogene Kinder.

T. Aus Thüringen, 15. Juli. Vom Hofe. Aus der
Landtagen. Vereinsweſen.) Die Großherzogin vorSachſen-Weimar- Eiſenach gedenkt ſich am 10. Auguſt nach
Helgoland zu begeben. Der gemeinſchaftliche Landtag fün
die Herzogthümer Coburg und Gotha tritt morgen zuſammen
Jm Landtage des Herzogthums Gotha wurde geſtern u. A. auch
Bericht über das Kapitalvermögen des Landes erſtattet; es ſinn
faſt gar keine Schulden, dagegen ein disponibles Baarvermögen
von 2 224 000 .4 vorhanden. Der mit dem Landtag des Herzog-
thums Coburg vereinbarte Etat für dies Herzogthum ſchließt
ſehr günſtig ab; einer Einnahme von 420 500 ſteht eine Aus-
gabe von 236 500 gegenüber, ſodaß ein Ueberſchuß von
184 000 verbleibt. Jn Weimar wird ſich am 18. d. Mts-
ein Verband zur Beſſerung der ländlichen Arbeiterverhältniff
im Großherzogthum Sachſen konſtituiren. Der Jahresberiche
für 1890 des „Patriotiſchen Jnſtituts der Frauenvereine im
Großherzogthum Sachſen“ weiſt eine Geſammteinnahme vow
10 505,23 eine Geſammtansgabe von 10 283,23 auf. J
Gera hat ſich ein Voigtländiſch-Thüringiſcher Muſterzeichner-
Verband gebildet, welchem ſich vorläufig Plauen, Oelsnitz
Greiz und Gera angeſchloſſen haben. Der nächſte Verbandstag
findet den 4. October in Plauen ſtatt.

S Leipzig, 16. Juli. (Nachläſſige Stenerzables
Unterſchlagung.) Wie der Hall. Ztg.“ ſoeben durch

PrivatPrivattelegramm mitgetbeilt wird, brachte bei Gelegen
heit der Feſtſetzung der Steuerſimpla für den zweiten dies
jährigen Termin der Referent des Finanzausſchuſſes des Stadt
verordneten-Kolleginms in der geſtrigen Abendſitzung zur Sprache
daß ſich beim erſten Termine von 150000 Steuerpflichtigen
nicht weniger als 71000 an die Bezablung haben
mahbnen laſſen. Der ſtädtiſche Kanzleiſekretär Leiſt nes
hierſelbſt hat ſich verſchiedener Unterſchlagungen von Geldern
in einer Geſammthöhe von rund 7000 ſchuldig gemacht und
iſt geſtern verhaftet worden.

Ultenburg, 16. Juli. (Kaiſerbeſuch in Aus-
ſicht!) Wie aus hieſigen Hofkreiſen verlautet, wird der Kaifer
einer an ihn ergangenen Einladung des Herzogs von Sachſen
Altenburg zu einer großen Hofjagd, Ende Oktober oder Anfang
November Folge leiſten. Wie erinnerlich ſein wird, hatte der
Kaiſer bereits im vorigen Herbſt eine Jagdeinladung des
Herzogs angenommen, mußte aber im letzten Augenblick eines
plötzlich eingetretenen Hinderniſſes wegen abſagen.

r. Gera, 15. Juli. (Handelsſtatiſtiſches.) Jn dem
auch die hieſige Agentur umfaſſenden Bezirke des nordamerika-
niſchen Konſulates zu Leipzig iſt i. J. 1890, wie wir dem dor-
tigen Handelskammerberichte entnehmen, die Ausfuhr nach den
Vereinigten Staaten zwar im Ganzen um 13,8 Prozent geſtiegen.
in vielen einzelnen beſonders wichtigen Jnduſtriezweigen aber
erheblich zurückgegangen, was zum großen Theil als Folge der
Mac Kiniey Bill anzuſehen iſt. Auffallend groß iſt der Rück

ang in wollenen Garnen (204996 gegen 525393 Dollar), SpitzenPubwaaren und Rüſchen (17212 gegen 47717 Dollar) und in
ledernen Handſchuhen (133790 gegen 267617 Dollar). Erfreulich
iſt die weitere Bemerkung des Verichtes, daß der Handel mit
deutſchen Webwoaren nach dem Morgenlande und Weſtindier
in fortſchreitender utwick ung begriffen iſt, ſowie daß ſich de

Verkehr mit Weſtafrika (wobl in Folge der neuer
oermann'ſchen directen Dampferlinie) und mit den neuen deut

ſchen Kolonien (zunächſt in gewiſſen billigen Baumwollfabrikaten
gehoben hat.

X gleine Notizen. An der Babnſtrecke BörſſumKreienſen
zwiſchen den Stationen Gielde und Salzgitter wird am 1. Auguſ
der neu errichtete Haltepunkt Klein Mabner für den Per
ſonenverkehr eröffnet werden. Jn Wartenburg (Kreis
Wittenberg) hat ſich dieſer Tage eine Molkerei- Genoſſen
ſchafſt, mit beſchränkter Haſtpflicht konſtituirt. Bis jebt ſins
für dieſelbe bereits 250 Kühe gezeichnet. W den Vorſtand
wurden 49 v die Herren Rittergutspächter a er, Gnuts-
beſitzer Koch und Gutsbeſitzer Hildebrandt, ſämmtlich aus
Wartenburg, in den Auſſichtsralh die Herren Rittergutsbeſitzer

In meinem Kattun-Morgenröcke, prima Qualität ältere Dessins, das St. 1,50,2, 3, Mk.
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datyfeunRaſtdorf, Gutsbeſitzer Pötzſſch, und Apelt-
artenburg. Das bei Oſterfeld belegene Rittergut

Pauſſcha iſt durch Kauf in den Beſitz des Herrn Rentier
Küchler in Zeitz übergegangen. Dieſer Tage wurde in
Calbe a. S. der Lagerhalter des Müblenetabliſſements der
Firma Brückner u. Comp., ebenſo ein hieſiger Mehl- une Futter-
händler wegen Verdachts vielfgcher Unterſchlagungen ver
vaftet. Jn Eilenburg iſt am 13. d. Mts. die verehe-
lichte Dachdeckersfrau Lehmann verſchiedener Diebſtähle über
führt und verhaftet worden. Jn der königlichen Gewebr-
fabrik zu Exfurt ſind gegenwärtig noch 400 Arbeiter be
ſchäftigt. Die Reduzirung der Zahl ſoll, wie man hört, bis auf
300 fortgeſetzt werden. Zur Zeit ſind 28 Meiſter in der Fabrik
thätig, welche auch bleiben werden. Jn Braunſchweig
wächſt die Noth von Tage zu Tage. Jnu der Nacht vom 14.
zum 15. d. Mts. iſt wieder ein wolkenbruchartiger
Regen niedergegangen und ſehr viel Waſſer in die zum Theil
noch immer nicht wieder mit Dächern und Fenſterſcheiben ver
ſehenen Häuſer und in die Keller gedrungen

4 Vom Tiger gepackt! Am Abend des 13. Juli näherte
ſich der etwa 9jährige Sohn eines Einwohners in Quedlin-
bur 5 welcher die auf dem Kleers dgſelbſt befindliche
Fiſcher'ſche Menagerie beſuchte, in unvorſichtiger Weiſe
dem Käfig des Tigers, ſo daß es letzterem gelang, den

Arm des armen Jungen mit ſeinen Krallen zu packen und
das Fleiſch herunterzureißen. Der Arzt hatte etwa
1 Stunden zu thun mit dem Verbinden und Zuſammennähen
der Wunden; doch iſt die Hoffnung vorhanden, daß der Junge
wieder in Vollbeſitz der Beweglichkeit ſeines Armes kommt.

Perſonalien.
Dem Hauptmann z. D. und Bezirks Offizier im Land

wehrbezirk Meiningen, Joachimi, iſt die Erlaubniß zur An
legung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 1. Kl. des heſſ. Ver
dienſtordens ertbeilt worden.

Die Regierungsräthe, und ſtändigen Hülfsarbeiter im
Reichsamt des Jnnern Hauß und von Jonquisères ſind
u Geheimen Regierungsräthen und vortragenden Räthen im
deichsamt des Jnnern, ſowie der Königlich preußiſche Regier-

ungs-Rath von Sydow zum Kaiſerlichen Regierungsrath
e digen Hülfsarbeiter im Reichsamt des Jnnern ernannt
worden.

Der Schulamtskandidat Prüfer aus Dothen iſt zum
Lehrer an der Taubſtummen- und Blindenanſtalt zu Weimar
beſtellt worden.

7 Der Regierungsrath Goehle in Magdeburg iſt zum
Direktor des königl. Eilenbahnbetriebsamtes zu Braunſchweig
ernannt worden.

Zu Gerichtsreferendaren ſind ernannt worden im Be-
re des Oberlandesgerichts Naumburg die Rechtskandidaten
Maurer und Lierſch aus Halle, Franke aus Neuhaldens-

leben und Weſſenfeld aus Leipzig.
Die erledigte Stelle des Ortsgeiſtlichen in Gamſtädt iſt

zem Predigtamts- Kandidaten Kaufmann aus Gotha ver-
iehen worden.

Dem Schiffbauer, Chriſtian Friedrich Weſtph all
zu Barby iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Konkurseröffnungen. Bäckermeiſter Ernſt Bruno

Lange in Döbeln; Kaufmann Sally Heilbrunn zu Erfurt;
Schnittwaarenhändler Auguſt Hermann Schönberg in Köſſern
bei Grimma; Putzmacherin und Putzwagrenhändlerin Emilie
Erneſtine, verw. Lautenſchläger in Leipzig; Ackerbürger Carl
St in Liebenburg; Materialwaarenhändler Franz Auguſt
Schiller in Plauen; Schuhmacher und Schubwaarenhändler
Karl Wilhelm Landgraf in Zwickan.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Die Aktien- Zuckerfabrik Pakoſch ſchließt für 1890/91 bei

einem Aktienkapitale von 700 000 nach 56 948 Abſchrei
bungen, mit 45 882 Verluſt ab. Die Aktien- Zuckerfabrik
Nanuen vertheilt 6 Dividende nach hohen Abſchreibungen

s EilenburgerKattun-Manufaktur-Aktien-geſellſchaft. Wie bereits gemeldet, kann eine Dividende für
das am 31. Mai er. beendete Geſchäſtsjahr nicht nur nicht ver
theilt werden, ſondern es iſt ein Verluſt infolge der theurer ge-
wordenen Robſtoffe von ca. 50000 .4 vorbanden; da mit Rück
ſicht auf das große jedenfalls auch Abſchreib-
ungen vorgenommen werden müſſen, ſo dürſte ſich derſelbe noch
erböhen. Eine Sitzung des Anſſichtsrathes iſt z. Z. noch nicht
einberufen.

Hamburger, Futtermittelmarkt. (Original-Be
Juli 1891.richt von G. u. O. Lüders.) Hamburg. den 15. l

Bei feſter Tendenz fanden in den letzten 8 Tagen nur kleine
Umſätze ſtatt. Weizenkleie feſt; Roggenkleie ſtiller.

Reisfuttermehl 4,50
7.50 ab Amſterdam und Antwerpen, 4,60 bis 8,15 ab
Magdeburg, 4,50 bis 7,50 ab London und Liverpool. Ge
trocknete Getreideſchlempe 5,50 bis 6,20 ab Hamburg, 5,75
bis 6,40 ab Magdeburg. Getrocknete Biertreber 5, bis 5,30,
Erdnußkuchen und Erdnußmehl 7, bis 8,50, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 6,60 bis 8, Cocosnußkuchen
und Cocosnußmehl 7,15 bis 8,--, Palmkernkuchen 4 5,50 bis

5,90, Rapskuchen 5,75 bis 6,40, Mais, verzollt 7,
bis 7,60, Weizenkleie 4 5,30 bis 5,50, Roggenkleie 5,70 bis
6, ab Hamburg.

Verlooſungen.
Stadt Paris 400-Fros.- Looſe vom Jabre1871. Ziehung am 10. Juli 1891. Gezogene Serien: Nr. 3421

10971 14221 17251 25161 32611 40261 50251 54261 54531 61931
69651 70621 72161 72211 77751 81441 93541 97741 103831 104841
116351 116601 120291 131721 136691 142411 155011 165791 155891
156941 162801 164911 167901 174021 184391 190931 191771 209411
231921 233331 246691 248321 253451 257041 265491 269761 284441
288601 289351 293741 307461 308401 309211 380341 381511 383031
388211 397661 308381 405871 405901 421091 422201 441101 442961
489411 444841 450431 454151 467641 471741 478151 478641 485511
489331 492381 505881 510671 517071 521091 524481 533141 554631
663661 566001 581641 582261 591951 609801 628761 635881 648231
649751 649771 650541 659711 662141 667681 611371 675851 682001
687821 688241 689041 689111 689201 703801 704021 704821 713441
714921 715741 721761 730861 740561 750231 756101 766391 769531
773331 778091 781811 782651 786141 789541 793711 796031 805471
807641 808661 825301 830071 830981 833951 835111 836681 837731
838421 846781 847061 853 161 854501 868731 891541 900831
916001 920471 942951 943811 944531 947041 948171 950771 958051
963981 964621 975801 985311 994371 997111 998781 1002061
1205001 1026311 1027821 1038341 1042481 1045161 1047241
1048791 1052081 1052461 1057921 1060141 1062451 1064441
10712 41 1072191 1073031 1080381 1094171 1099981 1104971
11097 61 1120521 1122181 1123581 1124611 1130071 1136611
11398 41 1144221 1145731 1160631 1168941 1173671 1175171
1188 631 1192161 1207181 1233741 1260131 1269721 1272881
t 1293481. Die Prämien-Ziebung findet am 20.

ul i ſtatt.

Berliner Börſe vom 16. Juli 1891.
Aufangscourſe 12 Uhr Minnten,

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S.
redit 160,25. Dux-Bodenbach 238,40Franzoſen e 124,25 Buſſchtiehrader 209,60Lombarden 445 Elbethal 9230Disconto-Commandit 177,90 Gotthardtbahn 133.60

Handels- Geſellſchaft 100,40137,25 gtal. Mittelmeer
Dresdner Bank. 138,75 Warſchau Wien 22640
Darmſtädter Bank. 136.75 5 Jtaliener 91,60Nationalbank f. D. 117, 4 Ungarn 91 25
Jnternationale Bank 97,50 4 Egppter 97,
Dortmunder Union 64, Ruſſ. Noten 224,50
Laurahütte 115,70 Hibernia 157.60Bochumer Guß 107,80 Gelſenkirchen 15450Mainzer Eiſenb. 114,10 Haypener 181,75
Marienburg-Mlawka 64,50 Dannenbaum 120,50
OſtpreußiſcheSüdbahn 81,60 Dynamit-Truſt 140,50
Lübeck-Büchener 4 154 Nordd. Lloyd 110,90Tendenz: ſtill.

bis 8,00 ab Hamburg, 4,50 bis

Kursbericht.
1Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung
Berlin, 16. Juli 1891 2 Uhr Min. Nachm.

Fonds-Bürſe.72 Reichsanleibe 106,90 LSanurahütte 11560
o e 98,90 *Dortm. Union St.-Pr. 64,5022 d 84,90 Golibaxdbahn 133,75Conſols 105,90 Oeſtr. Ered.Actien 160,12

a do 98,90 Franzoſen 124,25953 à d 8590 Suvibarpen 227Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 172,10
„„Fonſols 3480 *Eröllw. Papierfabrik 185,
73,“oLandſch. Ctr.-Pfd. 9620 *Harpener Kohlen 182,70

a 34.70 ſtuſ. Süd Weſt 83,50„Disconto-Commandit 17620 4 Heſtr. Goldrente 96,20
„Darmſtädter Bank 137, 455 Ung. do. 91 40Deutſche Bank 1151.25 Jtal. ANenten 91,25
Verl. Handelsgeſellſch. 136,25 *80. NRuſſ. 9790

Dresdner Bank 138,75 OHeſtr. Noten. 17355
*Bochumer Gußſtahl 109,70 Ruſſ. do. 223,80

Tendenz: ſchwach.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Börfe.

Weizen: loco 232, W n 210,50, Sept.Oct. 205,25 feſter.
an loco215, Juli-Aug. 200,50, Sept.-Oct. 195, beſſer.
Hafer loco Juli-Aug. 151,40, Sept. Oct. 144,50 befeſtigt-
Nüböl: September October 59,20 matt.
Spiritus (70er Wagre) loco 47,20, Juli-Ang. 46,40, September

October 42,60 beſſer. (50er Waare), loco
Petroleum loco: 22,

Fondsbörſe. Die Nachricht, welche heute anfing, einzu
greifen und von der Harpener Geſellſchaft verbreitet wurde,
daß nämlich die genannten Werke große Abſtellung und Annullirungen an Gaskohlen erhalten haben ſollen, riefen auf dem

Montanmarkt ſehr große Verſtimmung hervor und förderte
den Rückgang, welcher ohnehin hervorgerufen wurde. Die ſich
ſtets wiederholenden Gerüchte meiſtens durch unlautere Quellen
waren der Vörſe wohlbekannt, troizdem aber drückten ſie immer
wieder in frappirender Weiſe. Das oben erwähnte Gerücht
wurde von der Direction der Harpener Geſellſchaft ausdrücklich
dementirt, worauf ſich der Montanmarkt etwas beſſerte
und auch auf den übrigen Gebieten etwas Beſſerung ein
trat. Sehr lange hielt aber dieſe Erholung nicht an.
Es trat wieder größere Geſchäftsunluſt ein, durch welche die
meiſten Eurſe Abſchwächungen erlitten. Auf das Anziehen des
Geldmarktes ſtellten ſich Renten matt, beſonders Jtaliener auf
private Abgaben auf Pariſer Rechnung. Privatdiscont 39/8

Getreidebörſe. Die Berichte vom Anslande lauten durch-
weg ſchwach. Das Angebot an Weizen vom Ausland iſt dringend
und preiswürdig, es trat das ſchöne und warme Wetter hinznu,
ſo daß die Getreidebörſe matt und weſentlich billiger einſeßte-
Später trat aber eine leichte Erholung ein, ſo daß
eizen um 1 Mark und Roggen um eirca 1 Mark

billiger als geſtern am Schluß notirten. Hafer bei ſtillem Ge
ſchäft behauptet. Roggenmehl billiger, hielt ſich aber in feſter
Haltung. Rüböl gab auf das ſchöne Wetter 70 Pfg. nach. Spiri-
tus bei ſchwächerer Haltung ſetzte um 20 Pf. niedriger ein es
trat aber bald die Hauſſepartei mit größeren Käufen auf den
Markt, ſodaß ſchließlich die Preiſe um 30--40 Pf. ſich beſſerten

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
(Privattelegramme der Halliſchen Zeitung.)

Wien, 15. Juli. Die „Reichswehr“ berichtet: Jn
Pola finden gegenwärtig Berathungen der Admirale über
einen neuen, vom Marinekommando ausgearbeiteten Flotten-
plan ſtatt. Derſelbe ſoll mit dem Syſtem der Defenſiv-
flotte und der ausſchließlich auf Torpedowaffen baſirten
Küſtenvertheidigung brechen und eine Reform anſtreben,
die ſich in der Richtung der Kräftigung der Schlacht-
flotte durch den Bau größerer Kriegsſchiffe bewegt. Voraus-
geſetzt, daß der Plan die kaiſerliche Genehmigung erhält,
ſollen die nöthigen Neuanſchaffungen in den Budgetjahren
1892 bis 1898 durchgeführt werden. Die Koſten werden
auf 36 Millionen Gulden veranſchlagt.

Nonm, 16. Juli. Der Schatzmeiſter wird im nächſten
Miniſterrathe weitere Erſparungen von 15 Millionen
in Vorſchlag bringen, darunter mehrere Erſparungen
im Kriegsbudget.

Stockholm, 15. Juli. Der erkünſtelte Enthuſiasmus,
den ein Theil der Stockholmer Bevölkerung dem fran
rich Geſchwader entgegenbringt, iſt hauptſächlich durch
ie Blätter der Linken hervorgerufen, welche der republi-

kaniſchen Flotte begeiſterte Ovationen darbringt, die de
monſtrativ gegen das konſervative Miniſterium gerichtet ſind.

Lille, 15. Juli. Jn Jnvicoigne iſt unter den Berg-
lenten ein Streik ausgebrochen. Die Streikenden ver
ſuchten die Schächte zu erſäufen und mußte der Pumpen-
dienſt, da die Maſchiniſten, durch Drohungen eingeſchüchtert,
die Arbeit gleichfalls eingeſtellt hatten, durch Jugenieure
und Bureanbeamte und zwar unter dem Schutze von
Gendarmen verſehen werden.

Chriſtianig, 15. Juli, Abends. Sr. Majeſtät acht
„Hohenzollern“ hat heute Abend 7 Uhr Kopervik paſſirt.
Bei der Vorbeifahrt wurden von der in Kopervik liegenden
norwegiſchen Korvette „Alfen“ Salutſchüſſe abgegeben.
Das Wetter iſt prachtvoll.

Krakan, 16. Juli. Das Neumarkter Bezirksgericht
verurtheilte den Fürſten Hohenlohe wegen Beſitz-
ſtörung auf einem ſtreitigen Territorium bei Meer-
auge zu tauſend Gulden Strafe und Zerſtörung des
von demſelben unbefugter Weiſe errichteten Gebäudes, oder
event. zu einer weiteren Strafe von tauſend Gulden.

adrid, 16. Juli. herrſcht ſeit 12 Tagen eine
nngewöhnliche Hitze. Jn Madrid ſind 100 Fahrenheit,
in Valencia 104, in Sevilla iſt an vielen Stellen das As
phaltpflaſter geſchmolzen. Jn der Provinz CindadReal
weiſt der Boden vielfach Sprünge und Riſſe auf. Die
Quellen und Brunnen ſind ausgetrocknet und die Thiere
ſterben maſſenhaft dahin.

Konſtantinopel, 15. Juli. Die Kurden, welche die
perſiſche Grenze überſchritten, um das türkiſche Conſulat
in Soubdoulak gegen die perſiſchen Türken zu vertheidigen
und die Freilaſſung der jungen Engländerin zu verhindern,
ſind von perſiſchen Truppen über die Grenze zurückgeworfen
worden. Man hofft, morgen das türkiſche Conſulat frei
zu machen und auch die Engländerin zu befreien.

(Hirſch's Telegraphiſches Bürean.)
Berlin, 16. Juli. Die Unterſuchung gegen den Ge

heimen Hofrath Manché, den früheren Abtheilungschef des
Kaiſerlichen Civilkabinets iſt in der That im Gange.
Die Anklage lautet auf Betrugsverſuche in 39 Fällen, die
ſämmtlich den Ordenshandel und die Erlangung von Be
gnadigungen betreffen.

ien, 16. Juli. Jn Mähren entlud ſich geſtern
Nachmittag ein Wolkenbruch, welcher furchtbaren Schaden
anrichtete. Die March iſt im Steigen begriffen; man be
fürchtet Hochwaſſer.
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9 Uhr.

Paris, 16. Juli. Auf dem Kirchhofe Pere Lachais
wurde das Mauſoleum zum Andenken des vom Prinzen
Peter Bonaparte erſchoſſenen Victor Noir im Beiſein zahl-
reicher Abgeordneten eingeweiht. Zwiſchen den Republi-
kanern und Boulangiſten kam es dabei wiederum zum
Streite. Die Bonlangiſten wurden ſammt ihren
Rednern nach kurzem Handgemenge aus dem
Kirchhofe hinausgeworfen.

Hallein, 16. Juli. Vorgeſtern kam es zwiſchen der
belgiſchen und der franzöſiſchen Bevölkerung gelegentlich der
Baſtillenfeier zu einem Handgemenge. Die Polizei erwiesſich den Ansſchreicongen gegenüber ohnmächtig und es

mußte Gensdarmerie von Roubaix geholt werden, die dann
die Ordnung wieder herſtellte.

Cairo, 15. Juli. Die Cholera dringt bis an die
Küſtenſtädte Klein-Aſiens vor und verbreitet ſich raſch in
Hedjay, woſelbſt morgen das Beiramfeſt beginnt.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Für Freitag, 17. Juli:

Stark wolkig, abwechſelnd lebhafter kühler Wind, Regens
ſchauer und vielfach Gewitter.

Familien Machrichten.
(Aus verſchiedenen auswärtigen Zeitungen entnommen.)
Verlobt: Fräulein Marie Oeſtreich mit Herrn Regie

rungs- Baumeiſter Julius Gätjens, Frankfurt a. M. Fräulein
Clarg Vohwinkel mit Herrn Regierungs Aſſeſſor Dr. Hermann
von Krüger, Haus Eller bei Düſſeldorf und Düſſeldorf. Fräu
lein Agnes Zöllner mit Herrn Predigtamts Kandidaten Bern-
hard Spendelin, Wuſterhanſen a. D. und Falkenthal i. d. Mark.
Tuleln Helene Overweg mit Herrn Regierungs Aſſeſſor Dr.
Hans Piutti, Münſter i. W.

Verehelicht: Herr Hans von Hardenberg mit Ludmilla
Freiin von Carnap, Jahnsſelde. Herr Premier- Lieutenant
n Nicolai mit Fräulein Anna SchulzBrieſen, Plön in
Holſtein.Geboren: Ein Sohn Herrn Hauptmann Anton von Hol-
leben, Dresden. Herrn Rittmeiſter Günther Graf von Harden
berg, Pr. Stargard. Herrn Bergwerks-Direktor Bongardt-
Bernburg a. S. Herrn Hauptmann Freiherrn von Stiern.
Spandau. Herrn Staatsminiſter von Metzſch, Dresden.
Tochter: Herrn Premier- Lieutenant Wangemann, Frankfurt a. O
Herrn Amtrichter Dr. Marwitz, Berlin. Herrn Gerichts- Aſſeſſor
Adalbert Hoffmann, Oppeln. Herrn Premier-Lientenant von
Wolff, Metz. Herrn Amtsrichter Liepmann. Berlin.

Geſtorben: Herr LandsgerichtsRoath a. D. Richard Sell-
mer, Berlin. Herrn Freiherrn von Wilcke Sohn Carl, Breslau.
Herr Oberſt- Lieutenant Albert Melms, Könnigsbrunn bei
Dresden. Herr Landgerichts-Rath Hermann Hauſchteck, Gotha.
Herr Wird Juchs, Charlottenburg. Herr Geh. KanzleiRath
a. D. Friedrich Diez, Berlin.

Kirchliche Anzeigen.
Zu Glaucha: Freitag den 17. Juli Abends 8 Uhr Bihel

ſtunde, Hilfsprediger Graßhoff.

GSSGCPEGHWlwwwuuusvvsvvebae
Amtliche Bekanntmachungen.

Der Herr Ober Präſident der Provinz Sachſen hat ge
nehmigt, daß zu der Ausſpielung von Gold- und Silberwgaren.
welche der Vorſtand des Digconiſſen- und Krankenhauſes in
Danzig am 11, Februar 1892 daſelbſt mit Genehmigung des
Königlichen Ober- Präſidenten der Provinz Weſtpreußen zwecks
Aufbringung von Geldmitteln zum Bau eines Kinder-Kranken-
e u veranſtalten beabſichtigt, Looſe auch im Regierungs-ezirk Mer eburg vertrieben werden. [12814

Halle a/S., den 10. Juli 1891.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

B.
Der Kreis-Deputirte.
Dr. H. Neubaur.

Steckbrief.
Cierpka Stanislaus, geb. am 6. Juni 1871 zu Bogdai,

uletzt in Kütten, zur Unterſuchungshaft wegen UnterſchlagungGene und in das nächſte Gerichtsgefängniß abzuliefern
eſchreibung: Alter: 20 Jahre.

Größe: 1 m 68--70 ew,
Haare: roth.
Augenbrauen: roth
Naſe: klein.
Mund: gew.
Hehl Unalich ſpit

eſicht: länglich ſpitz.
Geſichtsfarbe: viele Sommerſproſſen
Geſtalt: ſchlank.
Sprache: polniſch und deutſch.
Beſondere ren wen auf den Händen

viele Sommerſproſſen.
Bekleidung: unbekannt. [12797

Zörbig, den 11. Juli 1891.
Königliches Amtsgericht.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Wilhelm
Bbel zu Kleinkugel iſt die Manl- und Rianenſenche an

ebrochen. ts v Dieskau, den 14. Juli 1891.
Der Amtsvorſteher.

Städtiſche Kommiſſionen.
Baukommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 17. Juli er. Nachm. 4 Uhr

in der Rathsſtube.
Tagesordnung

1. Errichtung eines Neubaues zum Feuerwehrdepot.
2. Bauproiject für ein auf der Peißniß zu errichtendes Reſtau

rationsgebäude.

Familien- Nachricht.

TodesAnzeige.
Allen Verwandten und Bekannten die traurige Nach-

richt, daß heute Abend 72 Uhr unſere gute Mutter,
Schwieger u. Großmutter, Frau Dorothea Zechege
geb. Hoſfinann, ſanft entſchlafen iſt. Um ſtille Theil-
nahme bittet im Namen der Hinterbliebenen [12784

Teicha, den 14. Juli 1891. Familie Zschege.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.Verautworkliche Redalktenre: Cheſfredaktenr Wülhelm Anthonhyſhr
Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten:
Dr. Walther Gebens leben fur Lokales. Provinzielles, Theater undr Lehmanu für den Handele- Vörſen- und Jnſeratentheil ſämmt
ich zu HalleSprechſtunden: Chefredakteur i 10 Redakieur Dr. Gebensleben

Die Expedition (Inſeratenannahne und OGeſchäftsangelegenheiten
iß geöffnet von 7 Uhr Voywittags bis 7. Uhr Abends

ine
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Zweite Beilage zu 164 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 17. Juli 1891.

r r 7J7f'7 „7J„JrJ 7 „JàJ T T TDieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

nen n n e „Jä S öeörG JJZJ,„ I 454„2 22— ſf—r qcuc-a—u[oeee e GHotel- u. Reſtauraut-Empfehlungen.

Hotel Stadt Hamburg.

alle a. 8.h F Tegenober der Poſt.

Nähe des Theaters und der Kliniken.

Hötel ersten Ranges.
s878) Achtelstetter.

Ilotel goldene Kugel.

e Na ne Hotel I. Rahnhofdurch Nenerangen bedeutend T Perd eſſen

Beſitzer Paul Weiss wange,
langjähriger Jnhaber der Dresdener

ierhalle

Hötel zum Kronprinz.
m Ualle a. S.

Nähe des Marktes
Hotelwagen am Bahnhof.

Haus erſten Ranges.
ewährt ſeinen alten guten dige ineder Beziehung [9879

2. well Draheim.

h n. S.

Lontſnontar Note m eistner.
aus I. Ranges am Centralba
verbunden mit elegantem Wienerund WeinReſtaurant. Tehegewürbig
keit vonHalle. Elektriſche Beleuchtung.
Central eizung. Franzöſiſche Betten,Fernſprecher 496. (11 o94

Beſitzer C. Leistner.

S

Hlötel Deutscher Hof
Halle a. S.

4 Minuten vom Bahnbof, am
S 11085] l rke, Bes.,

früher langj. Reise-College.

c c -——3——
Restaurant „„zum Prälaten“,

Leipzigerstr. 24 IElegant eingerichtet Elektriſche
Beleuchtung. Billard mit Stahl-
banden. Ausſchank des vorzüglichen
Vreybergbräu, ſowie des be-
liebten Münchener Kinä'l.

Reichhaltige Sbeiſekarte.
1788] W. Lnuenroth.

r's Weinhaus
Gr. Ulrichſtr. 50, (Eing. Schul-
gaſſe). Vornehmſtes Reſtaurant
am Platze. Diners u. Soupers.

Mittagstiſch von 13 Uhr.
à Couv. 1,50; im Abon. 1,25.Weine v. F. A. Joräan, Magdeb.

Bier: Münchener Kindl.

Grün's
Wein-Restaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſt renommirt. [9609

Sehenswürdigkeit erſten Ranges.

Jnhaber: W. Pörtzel.
Gentral-IIotel.

Halle a. S. Am Markt.
Direkte Pferdebahn- Verbindung

mit dem Bahnhofe.
Geschüftsreisenden best, empfohlen.

Solide Projſe. 29610)] W. Weber.

Café Monopol.
Halle a. S., Alte Promenade 1Unmittelbar am Stadttheater.

W Pferdebahnverbindung.
Großes elegantes Etabliſſement.
Sehenswürdighkeit Halle's.

Elektriſche r eglung Billards.
150 Zeitungen und Journale.

[10024 Franz Kodäritzseh.
Hotel Stadt Dresden.
Am Central-Bahnhof Halle a. S.

Elektriſche und Pferdebahn nach allen
tichtungen.

Logis ſchon von 1,50 an.Bäder im Hauſe. Portieram Bahnhof.
Telephon Nr. 355.

W. Stünkel, Beſitzer,
Hotel 7. gold. Hürschm. Viktoriag- e go Gartenreſtaurante

Mingenv d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Fremdenzimmer von 1 an.
Fernſprecher 254.

Orone,ſrüher Reiſe »College.

B. SuuhlIe's
Wein- und Bier-Reſtaurant.

Zum Kebstock““Halle a. S. Beruburgerſtraße 30
Eleg. Localit. ,ſep. Zimmer auchf. Vereine,

Gute Küche, civile Preiſe,
Reine Weine v. beſtrenom. Häuſern,

Böhmiſch Bier aus Liebotſchan,

Freyberg-Bräu,
O. I. Härkerstr. 9.

neben Uhligs Muſikwerkfabrik
Neues gediegen eingerichtetes u. de-
korirtes Bierhaus. part., I. u. 2. Stock

Billard im 1. Stock. Stets
reichhaltige Speiſenkarte. Vor-
zügliches Bier. Mittagstiſch
v. 1--3 Uhr. Carl Rrauns

Starke's Garten,
vorm. Preeslers Berg,Liebenauerſtr. 3/4. [10329

Unmittelbar am Endpunkt d. Stadtbahn
am Nanniſchen Platz.

Zugfreies ſchattiges Gartenlokal nebſt
Kinderſpielplatz.

ff. Biere. t Küche. De
Rich. Starke.

Restaurant Pürstenhof.
Fernsprecher 414 [11442

Mat S
in allernächſter der Bahn.

Specialität:DWo Hamburger Buffet. K.
Bekannt durch gute Küche u. gute Biere.

Mittagstiſch Von 123 Uhr.

mee

Svatenbräu von Gabriel Sedlmeyr. Rithnausen.r

Victoria- Theater. Giobichenstein.
Donnerstag, den 16. Juli:

Das letzte Wort.
Freitag: Keine Vorſtellung.
[„wm— S ZS;TTTTT

Schönſtes und größtes Gartenlokal
von Halle und Umgegend.

F. Riere. Gute Küche.
Sonntags und Mittwochs

S MMilitär-Concert.
9608)] C. Schoek.,

Gaſthof zum Kronprinz, Lauchſtädt.
Zu dem am 23. Juli ſtattfindenden

Sommerfeste der Landwirthschaftl. Vereine
ſtelle V wohll. Herrſchaften meine Lokalitäten zu zu r r Benutzung.

er. Speisen und Getränke wird ſtens geſorgt.
i Stallung reichlich vorhanden.

12794) btriggrol
B. Hülse, Gaſtwirth.

Staatlich Konzessionirtes
Seminar für Kindergärtnerinnen

von Lina Selliheim, Halle a. S.
Aufnahme neuer am 30. Juli.

Curfus wird Stellung nachgewie

täglich ein.
nicht nachkommen

Nach gut abſolvirtem
en. Näheres durch die Proſpekte. An

fragen nach in der Anſtalt ausgebildeten Kindergärtnerinnen lanfen
Trotz auter Frequenz kann die Anſtalt den vielen Anſggz

Auf! nach Preyburg a. d. Unstrut.
Sechönster Sonntagsausfug!

Sonntags Rückfahrkarten Markt 3,20 in II. Claſſe
nach Freyburg a. Unſtrut Mark 2, T0 in X. Claſſe.

Meine ſchönen neuen Säle mit großen Gärten halte zum Beſuch beſtens

empfohlen. I u R I arm m e
2206] Gaſtwirthſchaft der Sektkellerei von Kloß Foerſter.
Wichtig! Für Wirthe u. Reſtaurateure! Wichtig!

Dentsches Reichspatent No. 57087.Vorrichtung zum Ausſchauk des Bieres in jedem beliebigen Wärmegrad.
Aerztlich empfohlen

n An jedem BRierapparat anzubringen T
Ausschank des Bieres in Verschiedener Vemperatur

aus einem Passe durch nur einen Hahn.
Jufolge dieſer Vorrichtung iſt das Bier Sommer und Winter in

jeder Temberatur zu verzapfen, wie es dem Wunſche eines Jeden entſpricht
und für den Magen am zuträglichsten iſt.

Jm Gaſthof und r zum Axnun (früher Pelikan)
Jnhaber Franz Pirl (Steinweg) in Betriebe

Zu beziehen durchBruno BerkKer, Kchyetschbegtrasso n

Bordeaux Weine
er Flasche von 1 ,00 an,Rhein o sel- und Bowien- Weine

per Flasche von 60 Pfg. an.

Frühestück- und Bessert-Weine,
Niederlage der Weingrosshandlung:

Hoffinann, Heſfter e Co., Leipzig.
Verkauf laut Originalpreisliste.Porter, Pale-Ale,W Heutsche Mousseux.

Gr. Ulrichstr. 58. Gebr. 750 R. Vernspr. 367.
Hierdurch zeige ich meinen geſchätzten Geſchäfts

eunden ganz ergebenſt an, daß mein

Gigarren Cabak- und
Cigaretten- Geſchäft

Alte Promennage 16 b
mit dem heutigen Tage von Herrn Franz Strempel
käuflich erworben wurde. Das mir geſchenkte Ver
trauen bitte ich auch auf meinen Nachfolger übertra
gen zu wollen und zeichne

Hochachtunsbvoll

Unter Bezuguahme anf obige Anzeige bitte ich
um ferneres geſchätztes Wohlwollen, welches ich durch
reelle und gute Bedienung ſtets zu rechtfertigen be
müht ſein werde, und zeichne

mit Hochachtung
ergebenſt

ren S.Wir haben noch einige

neue Getreidemàhemaschinen
und Grasmähemaschinen

älteren Systems am Lager, die wir unter Garantie für guten Gangund ſolide Arbeit zum Preiſe von 300. bis C 500. abgeben. [I2523

(12815

F. ZRämmermann Co.,
Halle a. S.

Grosse Geld otiorio

Frankfurt a. I.e e
darunter Haupttreſffer von [(11909

100000
C. ark,wo 5 Mark
Porto und Liste 20 g. extra)lektrotechnische Füsstellungversendet

Lotterie-Abtheillung, Frankfart a. Main.
W

(0övang I. Italloniseh

Emilie von Cölln
Concertsängerin. Sophienstr. 9.

Nach Beſichtigung der

DWwolt. Tiudissenent

Donnerstag, den 16. Juli,

Gr. Benefiz- und
Ahbschieds-Concert

für den norwegiſchen Marmorphou-
Virtnoſen

William Nilsson,
veranſtaltet von den

vereinigten Kapellen
des ungariſchen Damen- und des ar-

wegiſchen
National Solivten Dusembles

unter Leitung der Violin-Virtnoſin

Prl. Regedüs Janka-

Von Freitag d. 17. Juli ab findet im

H. eTwoli Dtadliveament

bei glänzender Jllumination des
Gartens

Gr. Elite- Concerte
des Halleſchen Stadt e

Bund Theater- Orcheſter
unter Leitung des Herrn P

direktors [12809
Wilhelm Halle
mit tachtäglich abwechſelndem

Programm ſtatt.
Eintritt 30 Anfang 8 Uhr.T

„Prinz Carl“
Heute Freitag, Abends 8 Uhr,

Großes cu2son
Militär- Concert

Entree 30 O. Wiegert.
Billets im Vorverkauf, 15 Stück 3.4

ſind in den bekannten Verkaufsſtellen
zu haben.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein,

Heute Freitag, Nachmittag 4 Uhr,

Großes
Extra Mitär-boncert
der Kapelle w w Rut. Nr. 67

aus Metz,unter Leitung des J Muſikdirektors
Hermann.Entree 95 /9.

W iedersdorf.
Sonntag, den 19. Juli

E. am U Mwozu freundlichſt einladet Zar9

E. BBortka.

Verein für Erdkunde.
Ausflug nach der Schönburg

Sonntag den 19. ds. mit dem umſo Üühr 13 Min. abfahrenden Naum
burger Zug.

Schönburg
Sitzung daſelbſt:

Kleine Mittheilungen über die
Oertlichkeit vom Un terzeichneten u.
über die „Bauernſteine“ hieſiger
Gegend von Hrn. Dr Weckenſtedt.

Hirehhoff.
l Carl Koch's rühmlichſt bekannter
J Matzkuchen nach Art der berühmten

Dresdener Sahnenkuchen angefertigt.
Vorzüglich ſchmeckende geriebene

lNapfkuchen mit Vanillegu
Altdeutſchen Kaiſerziwwiebart

r Gebäcke. i2775Eine reiche Auswahl d. geſchmackvollſten
Kuchenſorten u. feinſten Tafel-Gebäcke

empfiehlt täglich friſch
Carl Koch, Herrenſtr. k.
Fernſprecher 531. Fernſprecher 531.

FürBottungvonTrunk suche
nach 16 jähr. approbirter Methode8 ſofortigen radikalen Beſeitigung,

mit, auch ohne Vorwiſſen, zu voll-
ziehen, keine Berufsſtörung, unter

Garantie. Briefen ſind 30 4 in
Briefmarken beizufügen. Man adreſſire:
„Privatanſtalt VillaChriſting,

bei Säckingen, Baden“. [12762
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Mütter, beachtet die

greifen Dieſe Seifen ſind alſo

S Zur Kinderpflege. i
i chen und Baden der Säuglinge und Kinder iſt die Güte des Waſchmittels von allergrößter Wichtigkeit.

emtel e grösste Vors et Bei Wahl der Seife., So vielen gebräuchlichen Toilette- oder
ſogenannten Kinderſeifen haftet der Uebelſtand an, daß ſie zu seharf gelaugt siud, miäthin die Haut an-

dem Kinde äusserst schüdlich, beeinträchtigen dessen Gedeihen.

Vollkommenheit

schüssiger Lauge oder scharfätzenden Zusützen, reinigt vorzüglich, ohne
der Haut Weichheit und Glätte.

Wohl keine andere Seife der Welt als die Doerings Seife verdient

ſindet ſich wohl;
n

Die zarte Haut des Kindes bedarf einer außerordentlich milden und reizloſen Seife und dies iſt in unerreichter

Doerings Seife-
Laut chemischer Prüfung ist sie unverfälscht rein, vollkommen neutral, absolut frei von ühber-

a a zu Waschen vnd Baden der Sänglinge und Kinder TTE S
verwendet zu werden keine andere kommt ihr an Wirkung gleich. Die Haut wird zart, weiß und geſund, das Kind be-

kein spannen, Kein Brennen oder Jucken, kein Wundsein,

die Haut zu verletzen, und verleiht

n Keine inſectiöse EButzündung der Haut.

Preis 40 Pfg. per Stück.

ſtraße 77.

Georg Uber, A. Steinbach, Drog.

Mütter, vers uchet?Noeringe Sei cſe iſt in faſt allen Kinderſpitälern eingeführt und dieſe ärztliche Anerkennung muß voll
überzeugen, daß für unſere Kleinen Boerings Seife die Zzuträglichste, die nützlichste,

e die beste Seife der Welt ist.
Zu haben in Malle a. d. S. bei: Oscar RBallin, Paul Bvers, gr. Ulrichſtr. 50, Helmbold C Co.

Albin Hentze, W. Hochheimer, vorm. J. Büdeeldt. Leipzigerſtr. 85/86, P ul. Hiübner, Leipziger-
Rud. Jarobi, Kmnil Jahn, gr. Märkerſtr. 6, Rich. JSeichnmann, Krnst Jentzsch, A. E.

Jonhn, Geschw. Ising, Geiſtſtr. 58, K. Kaiser, Gebr. Keller Nachfigr., Franz Kluse, Friſeur,
Gt. Osswalg, Geiſtſtr., V. A. FFatz, I. Qunritseh, Leipzigerſtr. 54, Queitseh, gr. Ulrichſtr. W. Richter,
Karl Santz, Frau R. Sachse, gr. Klausſtr. 12, BI. A. Scheidelwitz, Geiſtſtr 67, Alb. Schlüter Vachf.,

Königſtr. 16, Rich. Teichmann, Wörmlitzerſtr. I. Waltsgott,
E. Walther, Glauchger Kirche, Steinweg 29, Georg TZeising, gr. Stein u. gr. UlrichſtrEcke, V. Zünke.

H. V lallescher Verein
n IIIM G BigengräverFabrik 123.Telephon- Anſchluß Comptoir: il1.

Auf unſerer Grube „Vrohe Tukunſt““ bei Halle a. S. ſind wieder
r essst eine pr. Mille Mt. 14,00

09,62ſowie T Es pr. Centner
in bekannter Güte vorräthig

Mi für Kohlenbergbau und Briqguetsfabrikation nen
TelephonAnſchln

H. wo
Fabrik: 123.
Comptoir: 111.

frei Gelaß

Beſtellungen werden Brüderſtraße Nr. 5 entgegengenommen.
Den Herren Beamten des hieſigen Magiſtrats und der Polizei- Verwaltung liefern wir zu den

[12880
bekannten vorjährigen Preiſen.

4 Bin mit einem Trausport
vorzüglicher

Ostpreuss. Wagenpferde

e eingetroffen und ſtehen dieſelben
in meinen Stallungen Bahnhofstr.
Nr. 13 zum Verkauf.

alle a. S., 15. Juli 1891.

M. Victor
Bekanntmachung.

Auslooſung der 49 Halleſchen Stadtanleihe vom Jahre 1886.
„Wir machen die Betheiligten wiederholt darauf aufmerkſam, daß am

12. März er. folgende Stücke der obigen Anleihe ausgelooſt worden ſind:

er

[12762

„it. No. 107. 187. 246. 287. 328. 370. 397. 402. 422. 432. 452. 482.
714. 844. 347. 866. 877 à 1000

Lt. B. Wo. 926. 943. 951. 1036. 1042. 1077. 1083. 1242. 1287. 1365.
1591. 1595. 1639. 1672. 1674. 1716. 1787. 1860. 1870.
1886 à 500

Lit. C. No. 1931. 1964. 1983. 2007. 2013. 2036. 2062. 2085. 2125.
2161, 2240. 2258. 2261. 2274. 2281. 2289. 2306. 2365.
2371 200

Die Rückzahlung derſelben erfolgt vom 1. Oktober er. ab bei unſerer
Stadthauptkaſſe gegen Rückgabe der Anleiheſcheine und der zugehörigen
Coupons und Talons.

Eine fernere Verzinſung findet nicht ſtatt.
Aus früheren Verlooſungen ſind noch im Reſt geblieben:
I it. A. No. 89 à 1000 Lit. B. Vo. 1115 à 500 und
Lit. C. No. 1998. 2187. 2282 und 2394 à 200

Halle, den 7. Juli 1891. (1277Der Magiſtrat.

Konkursverfahreu.
Ueber das Vermögen der Wittwe

Schmohl, Olga geb. Weidlich, in
Halle a. S., Kleine Ulrichſtraße 24/45,
wird beute am

14. Juli 1891, Mittags 12 Uhr,
das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Franz Krug zu
Halle a. S. wird zum Konkursverwal-
ter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
29. Angnſt 1891 bei dem Gerichte an
zumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über
die Wahl eines anderen Verwalters,
ſowie über die Beſtellung eines Gläu-
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in S 120 der Konkursordnung
ezeichneten Gegenſtände auf

Dienstag den 11. Angnſt 1891
Vormittags 10 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf
Mittwoch den 16. September 1891

Vormittags 102 Ubr
vor dem unterzeichneten Gerichte
kleine Steinſtraße 8, Zimmer Nr. 31,
Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Kon
kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben, oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung
auferlegt, von dem Beſitze der Sache
und von den Forderungen, für welche
ſie ous der Sache abgeſonderte Be-
friedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum 29. Aug.

811891 Anzeige zu machen.
Königliches Amtsgericht

in Halle a. S., Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Nachdem die kalkulgtoriſche Prüfung des Speziagl-Protokolls über diebei dem unterzeichneten Leihamte in der Zeit vom 14. bis 30. Mai d. Js

abgehaltene Auction der verfallenen, in den Monaten Januar, Febrnar
und März 1830 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfand-
unmmern 1 bis 12392 trugen und worüber die Pfandſcheine in grünem
Druck ausgeſtellt ſind, ſtattgefunden hat, werden die betreffenden Pfandgeber
bezw. Pfandſchein Jnhab aufgefordert, die in dieſer Auction über die
Forderungen des Leihamts hinaus erzielten Ueberſchüſſe innerhalb der ein
jährigen Präkluſivfriſt

voaonm 4. Jnli 1891 bis 3. Juli 1892
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen
Quittung abzuheben.

Alle in dieſer einjährigen Präkluſivfriſt aber nicht abgehobenen Ueber-
verfallen unnachſichtlich dem Reſervefond des Leihamts bezw. der

rtsarmen-Kaſſe.
Halle a. S., am 2. Jnli 1891.

Das Leihamt der Stadt Halle.

a t ren

Die Pachtung einer etwas über
1000 Morgen großen Domaine, in un-
mitkelbarer Nähe einer thüringiſchen
Reſidenzſtadt gelegen, ſoll auf 10 Jahre
mit der anſtehenden Ernte cedirt werden.
Zahlungsfähige Reflectanten wollen
behufs weiterer Verhandlungen ihre
Adreſſe unter Z. 12817 in der Exped.

Der diesjährige Anhang von (12730
688j0n, e va F auerkirſch n ſoll

Montag, den 20. Juli, Vorm. 10 Uhr
im Elſte'ſchen Gaſthof zu Brachwitz öffent
lich meiſtbietend unter den im Termin be-
kannt zu machenden Bedingungen ver
pachtet werden,

C. Wentzel, Teutſchenthal.

Das größte reine Roggenbrod
liefert [12600

Gutsverkauf.
Ein in guter Cultur beſindliches

hübſch gelegenes Laudgut in der Provinz
Sachſen, Größe 110 Hect. vom Hofe
aus zu überſehen, dankbarer Elbnieder-
ungsboden, der nicht von Drängwaſſer
zu leiden hat, 5 Kilom. von Elbe und
8 Kilom. von Gymnaſialſtadt, ſehr gut
zu Rübenbau geeignet, ſteht mit ſehr
gutem Jnventar u. ſchöner Ernte ſofort
zum Verkauf, doch kann Uebernahme
auch ſpäter erfolgen. Leuteverhältniſſe
der Gutslage wegen günſtig. Als An
zahlung 80,000 Mk. erforderlich. An
fragen unter C. D. 949 zur Weiter-
beförderung an die Annoncen Exped.
v. Otto Thiele, Berlin, O. 2.
Brüderſtraße 3 erbeten. [12609

Guts- Verkauf.
Verhältniſſe halber, ſind in Nähe

Grimma's zwei Güter, welche bis jetzt
zuſammen bewirthſchaft worden, hreis-
werth ſofort zu verkaufen. Größe
45 ſächſiſche Acker, Jnventar reichlich,
Ernte gut anſtehend. Reelle Selbſt
käufer erfahren näheres beim Gutsbeſ.
Ewald Schreyer in Grimma,

[12799Agenten verbeten.

Dr. Carl Schütze.
Wasserheilanst. Sommer u. Winterdieſer Zeitung niederlegen. [12817 tefeh Carl Koen, Herrenſtraße 1und die bekannten Verkaufsſtellen.

Bad Kösen, Thüringen,

V

Annoncen- Annahme
Cär alle Zeltungen des Iu- und Auslandes

ununterbroche geöffn. v
Mikrophon 151.

5—8000 Mark
ſuche ich auf mein neuerbautes Eck-
grundſtück im Centrum der Stadt
hinter 40,000 Vankgelder bei
5 Verziunſnung. Offerten erbitteſg
unter L. f. 6390 an Rudol
Mosse, Halle a. S. [12805

Din Grundstück,
mit neuen Gebäuden, poſſend für eines
Mavschinenfabrik od. dergl.
zu verkauſen. Reflectanten beliebenſy
Adreſſen unter M. p. 6387 an
BRud Mosse, Halle zu ſenden.

SprungfähigeJ Eber und Abſetzferkents

D der weißen, mittlern, leicht zu
mäſtenden engliſchen Rage ſind
5 abzugeben auf dem Rittergute

W LvWenyelsdorf bei Corbetha.

W Unverheirath. Gärtner
mit quten Zeugniſſen wird zum

88 ſofortigen Antritt geſucht.
Ritterg. Schieferhof i. Obhauſen.8 12753] Boeiher. 0

7u b

[12763
1. October2. Verwalter auf ein

Rittergut, bei 240 Mark Gehalt, ge
ſucht. Meldungen mit Zeugnißab-
ſchriften unter B. v. ans
Rudolf Mosse, hier erbeten.
Die herrſch. eingerichtete

Villaim „Fürſtenthal“ Mühlgraben 4,
mit prachtvollem Garten per 1. Oct.
evtl. früher zu vermiethen. Näheres
d. Karl Peril, Alte Promengades.

Baanenten Veghr,

A-G., Halle a. S.
Schmeerſtraße 311.

Unnnterbrochen geöff. v. 8--7 Uhr
Fernſprecher Nr. 347.

Annoncenannahme für alle in
und ausländ. Zeitung. und Zeit-
ſchriften. Discret, prompt, billig.

100 Stück Mutterſchafe zur
Zucht werden r kaufen geſucht.
Offerten mit Preis unter A. A
135 poſtl. Allſtedt (S. W. E.)
erbeten. (22812Obervchweiger- Gesuch.

Ein verheirgtheter Ober-
ſchweizer wird für jetzt oder
1. Oct. zu 40-50 Stück Rind-
vieh geſucht. Solche mit nur
guten Zeugniſſen wollen ſich unter

218 bei Haasenstein
Vogler A.-G., Leipzig melden.

Permiethungen.

per 1. OctoberW Zu vermiethen t ute
Herrſchaftliche Wohnung Mühl-
weg 20 a. Mittlere u. kleine Wohn
ungBernburgerſtr.9(Mühlwegecke).

38 Näheres Alte Promende 5, I.

Karlſtraße 24 3 Stuben 2 K. 1 22
2 Treppen Pr. 450 Mk. 1. October zu

beziehen. [12702
Die herrſchaftl. eingerichtete obere

Etage des in geſündeſter Lage Merſe-
burgs gelegenen Grundſtücks Clobig-
kauerſtraße 20 daſelbſt mit Waſſerlei-
tung, zwei Balkons, Garten Pferdeſt
ete. iſt vom 1. Oktober d. Js. ab zu
bezieheu. Näheres [12656Merſeburg, Clobigkauerſtraße Nr. 18

Bahnhofſtraße 21 iſt die II. Etage
enthaltend 4 Stuben, 1 Kammer,,
Küche, Keller und Zubehör, per ſofort
zu vermiethen. Näheres bei [12691
Gebr. Friedmann, Marienſtr. Ia.

Forſterſtraße 1
herrſchaftliche 1. Etage zum 1 ten
Oktober für 900 Mk. (12690

8 1 Wohnung S ferreg.
e Küche u. Zubeh. 1. Oktbr. z. verm.

8 Näheres Germarſtraße o.

J. Etage 3 Stuben, 3 Kammern,
düche, Speiſekammer u. ſonſt. Zubehör

1. October oder früher zu vermiethen.
iethspreis 420 Mr. [12771

Offeneu. geſuchte Stellen

erwaſter-Gesuch,
Suche per 1. Septbr. 91 einen

allen Zweigen der, Landw. tüchtigen
erfabrenen, zuverläſſigen, militärfreie
Mann, der ängere Jahre ſchon bei
Fach und mit der ſelbſtſtändigen Füh
ung eines größeren Gutes vertraut iſt

I Zengniſſe mit Gehaltsanſprüchen ein
[1269zuſenden.

Domäne Petersberg b. Eiſenberg
Herzgth. Sachſen Altenburg.

Müller, Pachter.
ſacanto lIohrergtoſlo

Durch Verſetzung wird die zweite
Lehrerſtelle zu Weißenſchirmbach, Epho
rie Querfurt, mit einem Jahresein-
kommen von 960 Mk. excl. freier Wohu
ung zum 1. October er. erledigt.Bewerbungen nimmt der unter
zeichnete Schulpatron entgegen.Vitzenburg, den 14. Juli so
Graf von der SchulenburgHessler. (1279

Ein verheiratheter nücht. Schäfe
mit langjährigen Zeugniſſen findet der
1. October d. J. Stellung auf, Gu
Aebtiſchrode bei Eisleben. (12757

Ein tüchtiger Feldverwalter, mit
guten Zeugniſſen verſehen, findet ſofort
Stellung nach vorheriger perſönliche
Vorſtellung. l[1878:Rittergut Etzdorf. Schröder.

J. geb. Mädch., in häusl. u. weib
Arbeit. erſahren, ſucht u. beſch. Anſprüch

Stellung zur Unterſtützung der Haus
frau, am liebſten in Pſarrerfam., wo
ſich im Kochen weiter ausbilden kann
Familienanſchl. b. liebev. Vehandl. herz!

erw. sub. Z. 12790 a. d. Exp. d. 8tg
Geſucht 4 Scholarinnen auf Ritter

güter, 3 Landwirthſchafterin., 2 Köchin
Frau Wantzlöben VBarſüßerſtr. 16
Ein f. Stubenmädch. ſ. Stell. desgt

ein j. Mäd. w. f. Küche gelernt, a. kalte
oder Büffetmamſell. zFrau M. Wantzlöben, Barfüßerſtr. 16
E. j. zuverl. Mannſ. u. beſcheid. Anſprüch

a. Kaſſenbote, Schreiber oder ähnl. Ste
Off. u. Z. 12782 i. d. Exp. d. Bl. er
Ein junges Mädchen aus achtbarer
Familie, welche gut bürgerlich kochen
und etwas plätten und nähen kann
wird zum 1. Auguſt geſucht. [1278
Rittergut Neuhof Eyithra bei Leipzig

Freigut Hergisdorf b. Eisleben ſuchzum 1. Angnſt eine in wich
und Küche wohlexfghreue [1281

Wirthſchafterin.
Zeugniſſe daſelbſt einzuſenden.

Ochſenfütterer ſuchen Stellen durck
12802 Fr. Klax, Schlamm 1.

Wegen Erkrankung meiner jetzigen
ſuche ich per ſofort oder bis zum
1. September eine in allen Zweigen der
Landwirthſchaft undim Kochen erfahrenie
Wirthſchafterin. Stellung bedeutend
erleichtert durch Milchverkauf. Ein
ſendung der Zeugniſſe iſt erforderlich
Frau DOekonomic- Rath A. Koch

Dom. Neumark i. Weimar.
Rittergut Gentha Poſt Seyda, Vez

Halle ſucht zum Druſche. von ungeß
600 Morgen Korn, 200 Morg. Hafe
u. 200 Morg. Lupinen eine Dampf
dreſchmaſchine mit Elevator ode'
Strohpreſſe. Off. ſind an die Ver
waltung zu richten. Zur Beſichtigung
ſteht, bei vorheriger Anzeige, Waged
auf Station Elſter.

Landwirthſchafterin, Kochmomſells
Löchin erhalten Stellen d. Paulin
Fleckinger Ranniſcheſtraße 19 (12724

Holzverkauf
in der Oberförſterei Rothehaus.
Donnerstag, den 23. Fali, Vornn

10 Uhr, ſollen im Gaſthofe zu Zſchie
ſewitz aus der Totalität der Reviere
Ellerborn und J deaſerg II ca. 1067
kief. Kloben, 1537 kief. Knüppel, 3
kief. Reiſig (ausgeknüppelt), 77 kief
Stangenhaufen und 1560 rm kief. Runde
holz eGrubenholz) öffentlich meiſtbieten
verpachtet werden.

Rothehaus, den 14. Juli 1892
Der Oberförſter
Stubenrauch,

Achtung
Ein im 4. Jadr ſteh

ender allen Anforder-
S ungen entſprechende

Jagdhund iſt für 100
Mark zu verkaufen, auch werden noch
2 Hunde in Dreſſur (Gblnhriung 4

12779nommen.
R. Mödicke,

Jagdaufſeher in Löbejün
Eine Rappſtute ohne Abzeichen,

Allſtedt. Race
4 Jahr, 5'4“ groß, 2 Monate geritten,
fehlerfrei,, regelmäßige Gänge, Figur
ſchön, ſteht zum Verkauf im a
Shiff, Eisleben. [1281
Eine nenmilchende Kuh
ſteht zu verkaufen in Gottenz Nr. 10

Treppen
aus härteſtem Sandſtein, ſowie alle
Arten von Steinmetzarbeiten liefert
pünktlichſt Adolf Lehmann,
12813]Steinmetz meiſter in Droyhig.

Mk. 500,000
Jnſtitulsgelder à bin ich veguf
tragt, auf gute Ackerbypothek auszü
leihen und erbitte baldi e Offerkew.

Hosvitalplatz 1.

Verantwortlich L. Lehmann (Jnſerate), Halle a. S.
Ervedition der Halliſchen Zeitjng Gr. Märkerſtraße 11 Geöffne

Verlag der Actien Geſellſchaft „Halliſche Zeitungvon 7 Uhr Morgens bi nd
Halberſtadt. r. J. Baersz

s 7 üür Kbends]
reGebauexSchwetſchkeſche Buchdruckerei
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Beſondere Heilage zur

Halle (Saale), den T

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Valliſchen Zeimng,
29.

Redigirt von Oekonomierath H. von Wendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Production und Conſum von Fleiſch in Deutſchland.
Wenn wir die Berichte in den Blättern leſen über die

Entwickelung des überſeeiſchen Viehverkehrs während der
letzten beiden Jahre, und wenn wir den Hamburger und
Berliner Viehmarkt mit aufmerkſamen Blicken verfolgen, ſo
machen wir die ſehr beachtenswerthe Wahrnehmung, daß unſer
deutſcher Markt nicht nur vorübergehend, ſondern anſcheinend
dauernd eine ſtarke Anziehungskraft übt auf den auswärtigen
Handel. Sowohl Dänemark, als auch das ferne Nord
amerika führen ſeit längerer Zeit, d. h. ſeit 2 Jahren ſchon,
dem hieſigen Markte größere Trausporte von Rindvieh zu
und finden bislang willige Käufer. Beide Länder waren
bis vor Kurzem vorzugsweiſe, bezw. ausſchließlich mit dem
Ueberſchuß ihrer Schlachtwaare auf den engliſchen Markt
angewieſen; jetzt, neuerdings werden, ſoweit Nordamerika
in Betracht kommt, ganze Schiffsladungen an England
vorbeigeführt, um trotz der weiteren Entfernung, trotz Zoll
2c. an unſerem deutſchen Markte verwerthet zu werden.
Dänemark hat einfach, ſoweit das Rindvieh in Frage kommt,
den engliſchen Markt mit dem deutſchen vertauſcht, daneben
iſt dieſer jetzt nach Aufhebung der Sperre auch wieder Nehmer
geworden für ſchwere Schweine; die leichtere Waare wird
bekanntlich im Lande ſelbſt geſchlachtet, um in Form von
Speckſeiten und Schinken dem engliſchen Conſum zugeführt
zu werden.

Die letzten Jahre haben uns aber auch die Erſcheinung
gebracht, daß England gar den deutſchen Markt mit Schweinen
beſchickte. Während noch zu Anfang der 80er Jahre ca.
eine halbe Million von Schweinen in den Exportſchlächtereien
Hamburgs für England geſchlachtet wurde, brachte dieſes
im vorigen Jahre ca. 14 000 Schlachtſchweine direct in den
deutſchen Conſum. Die Verhältniſſe haben ſich demnach
weſentlich verſchoben, und wir befinden uns Thatſachen
gegenüber, die eine ernſte Prüfung vom allgemeinen volks
wirthſchaftlichen Standpunkte aus wohl gerechtfertigt erſcheinen
laſſen können. Oberflächlich hin betrachtet, wird man geneigt
ſein, zu ſagen, wir nähern uns den engliſchen Verhältniſſen,
unter deuen das Land ſelbſt nicht mehr im Stande iſt, den
eigenen Bedarf der großen Städte und Jnduſtriediſtricte an
den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen zu decken. Dieſer
Zuſtand iſt in England ſeit Jahren zur Regel geworden,
und die ſtatiſtiſchen Ein und Ausfuhrziffern liefern den
Nachweis, daß es alljährlich größere Werthe ſind, die England
für auswärtige Producte der Viehzucht an das Ausland
abgeben muß.

Beiſpielsweiſe ſtammt während der letzten Zeit die
dem Londoner Markt zugeführte Schlachtwaare an Ochſen c.
kaum zur Hälfte aus England; es giebt Wochen, in
denen weit über 50 des Antriebs nordamerikaniſcher
Herkunft ſind. Aus kleinen Anfängen, die zurück reichen
bis zum Beginne der 70er Jahre, hat ſich dieſes nunmehr
große Geſchäft entwickelt, und zwar in ſolcher Weiſe be
teſtigt, daß zweifellos für England große Verlegenheiten

e e e e F

entſtehen müßten, wenn mal aus dem einen oder anderen
Grunde jene Quelle, ſei es vorübergehend oder dauernd,
verſiegen würde. Daß nun dieſe übermäßig große Ab
hängigkeit des Magens dem wohl überall eine große
Bedeutung beizumeſſen iſt von der Production eines
fernen Landes, als ein übermäßig geſunder wirthſchaftlicher
Zuſtand anzuſehen iſt, wird weder in England noch anders
wo ernſtlich behauptet und noch weniger bewieſen werden
können. Die Eingangs angedeuteten Verſchiebungen der
Marktverhältniſſe, auch hier bei uns in Deutſchland und die
Verproviantirung des heimiſchen Marktes von auswärts
müſſen uns ein Symptom dafür ſein, daß wir an einem
Wendepunkte uns befinden, von dem aus wir jenen engliſchen
Verhältniſſen mehr und mehr zutreiben, wenn es nicht jetzt
zu Anfang noch gelingt, Nutzen zu ziehen aus der Lehre,
welche jene Wahrnehmungen am Markte für den deutſchen
Producenten enthalten.

Man möge nun dem vor ca. 20 Jahren in den Augen
der europäiſchen Landwirthe aufgetauchten Geſpenſt, der
amerikaniſchen Concurrenz gegenüber ſtehen, wie man
wolle vom Standpunkt der Einen hat die nunmehr in
die Erſcheinung getretene Einfuhr lebenden Viehes etwas
Bedrohliches, vom Standpunkte der anderen eröffnet ſie die
Ausſicht auf eine Erleichterung der Lebenslage; immerhinwird man mit der Thatſache ſich abzufinden und, wie geſagt,

aus derſelben die Mahnung zu entnehmen haben, zu prüfen,
ob es Mittel und Wege giebt, das verlorene Gleichgewicht
zwiſchen Production und Conſumtion bei uns am deutſchen
Fleiſchmarkte wiederherzuſtellen zur Verhütung einer dauernden
und immer größer werdenden Abhängigkeit von anderen
fernen Productionsgebieten.

Wenn wir zunächſt die Frage aufwerfen, ob denn der
Conſum als ſolcher bei uns ein größerer geworden iſt, ſo
wird man dieſe Frage unbedingt bejahen können. Halten
wir uns allein an die Ergebniſſe der Volkszählung des
vorigen Jahres, ſo gewahren wir, daß die Einwohnerzahl
ſeit 1880 eine Zunahme von reichlich 4 Millionen
hat. Sie betrug im deutſchen Reiche 1880: 45 234 061
Seelen gegenüber 49422 928 im Jahre 1890. Es unterliegtaber auch keinem Zweifel, daß der Fleiſchconſum im Laufe

der letzten Jahre im Allgemeinen ein größerer geworden iſt
in den breiten Schichten der Bevölkerung, entſprechend dem
ſteigenden Wohlſtande und den vermehrten Anſprüchen an
das Leben. Das bedeutende Anwachſen der Städte iſt
fernerhin zum großen Theil wohl erfolgt auf Koſten des
platten Landes, vielleicht auch der kleinen Landſtädte. Das
bedeutet aber gleichzeitig eine Verringerung der r derer,
die an der Production Theil nehmen, und eine ermehrung
des conſumirenden Theiles der Bevölkerung. Jener Theil
der Bevolkerung, der das Leben auf dem Lande vertauſchte
mit dem in der größeren oder großen Stadt, iſt jetzt ge
nöthigt, den geſammten Bedarf an Fleiſch während des
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ganzen Jahres in der Stadt zu kaufen; früher deckte er einen
en Theil des Bedarfes ſeines eigenen Haushaltes durch

as von ihm ſelbſt gemäſtete und geſchlachtete Schwein.
Wir haben es in dieſem Falle mit einem Factor zu thun,
der mit zu berückſichtigen iſt, wenn wir uns die Frage vor
legen, wie es zugeht, daß trotz der großen und raſchen Ver
mehrungsfähigkeit des Schweines das Angebot die geſteigerte
Nachfrage nicht zu befriedigen vermag, ſondern ein Ver-
hältniß bewirkt, welches immer wieder das Streben nach
vermehrten Zufuhren gerade von Schweinefleiſch von
auswärts aufkommen läßt. Das Anwachſen der Städte
beeinträchtigt aber auch abgeſehen von der Zunahme der
Einwohnerzahl durch die räumliche Ausdehnung die
Productionsverhältniſſe ganz weſentlich. Der die Stadt
umgebende Kreis, dem die Verſorgung derſelben mit Gemüſe
und Milch zufällt, nimmt eine immer größere Ausdehnung
J za Koſten anderweiter Production, ſpeciell auch von

eiſch.
Von beſonders weitgehendem Einfluße auf die Fleiſch

production ſcheint uns die immer ausgedehntere Benutzung
der Ochſen zur Arbeit zu ſein. Allerdings verfallen auch
die Zugochſen ſchließlich der Schlachtbank, in der Regel
immer aber erſt dann, wenn ſie mehrere Jahre als Zug-
thiere gedient haben. Es kommt hier in erſter Linie der
durch ſeinen intenſiven Ackerbau ausgezeichnete Zuckerrüben
diſtrict in der Provinz Sachſen, Braunſchweig, Hannover
2c. in Betracht, der einen großen Theil der ſelbſtgewonnenen
Futtermittel, gleichwie erhebliche Mengen von auswärts
angekauften Kraftfutters nicht ſowohl in Fleiſch, ſondern in
erſter Linie in Kraftleiſtung umſetzt. Alle die in dieſen
Rayon hineinfallenden Wirthſchaften und ganze Landes
theile üben wieder auf den Betrieb der Viehwirthſchaft
anderer Diſtricte, bezw. auf deren Productionsrichtung
einen ganz beſtimmten Einfluß aus wir denken an Baiern
und an andere Theile Mittel und Süddeutſchlands, die

nach dem Außfblühen der be d nſer in den vor
genannten Diſtricten die Aufzucht der Zugochſen, alſo die
Lieferung der reifen und arbeitsfähigen Thiere ſich zur
lohnenden und Gewinn bringenden Aufgabe machen. Wir
ſind nicht in der Lage, mit Zahlen die immer mehr ſich
ausdehnende Verwendung der Ochſen zum Ziehen belegen
zu können; nach dem allgemeinen Eindruck aber vollzieht
ſich eine Zunahme und demgemäß auch eine Erweiterung
des Zuchtdiſtricts; beiſpielsweiſe dringt die Zucht des
Simmenthaler Viehs immer weiter nach Norden hin vor.
Wo das aber der Fall iſt, da wird man den Anlaß dazu
in dem Streben des Züchters erblicken, welches hinziekt auf
kräftigen Körperbau für die nächſtliegenden Zwecke der Arbeit
und auf die geeigneten Formen zum Fleiſchanſatz für die
letzte, dem Thiere n Aufgabe, der Schlachtbank zu
dienen. Die mehrfach, gerade in Baiern, in die
getretene Knappheit am Fleiſchmarkte gingen doch wieder
holt Sendungen beſter Ochſen von Hamburg und Berlin
bis an den Markt in München erklärt ſich vielleicht vor
wiegend durch die dortſelbſt ſeit Anfang der 50er Jahre
mehr und mehr herrſchend gewordene Zuchtrichtung, deren
J es iſt, die 3 und 4 Jahre alten Thiere für Zwecke der

rbeit abzugeben, ſie dem Localconſum gewiſſermaßen zu
entziehen.

Der durch den Zuckerrübenbau möglich gewordene
iutenſive Ackerbaubetrieb mit einem Umſatz recht großer
Futtermaſſen wird deshalb wenn wir die Schafhaltung
und Hammelmaſt einſtweilen unberückſichtigt laſſen einen
gen Einfluß auf die Fleiſchproduction kaum geübt

aben.
Vielfach iſt in der Preſſe und in den Kreiſen, welche

dem Schlächtergewerbe nahe ſtehen, die Entwickelung des

Molkereiweſens für den Rückgang der Zucht und des
Weiteren für die Einſchränkung der Fleiſchproduction mit
verantwortlich gemacht. Es ſind hier namentlich die Ge
noſſenſchaftsmolkereien gemeint, die bei dem einzelnen Theil
aber das Streben a vieler Milch wachrufen und die

ihm alſo leicht Veranlaſſung geben können, von eigener Nach
zucht Abſtand zu nehmen, ſtatt deſſen aber den erforder-
lichen Einſchuß von auswärts anzukaufen. Dieſer Vorgang
hat ſich allerdings, der Regel nach, vollzogen und eine ge
ſteigerte Nachfrage nach gutem und bereits ausgewachſenem
Maſtvieh wie ſie beim erſten Erwachen der ſog. milch
wirthſchaftlichen Bewegung von fachkundigen Männern vor
her geſagt wurde iſt wohl die Folge geweſen; insbeſon
dere iſt aber die Nachfrage nach leiſtungsfähigen Thieren
eine größere geworden, da die tägliche und regelmäßig er
folgende Verwerthung der Milch Anlaß giebt, mit größe-
rer Sorgfältigkeit auf den Werth der einzelnen Jndividuen
zu achten, die geringeren auszumerzen und dieſe durch
werthvollere zu erſetzen, welch letztere man verſucht, vonauswärtigen Juchtern käuflich zu erwerben. Es iſt mit

hin durch die Genoſſenſchaftsmolkereien Leben und Be
wegung in unſere deutſche Viehzucht gekommen, wie es vielleicht
durch kein anderes Mittel in ähnlichem Maße möglich geweſen
wäre. Wir räumen auch ein, daß in beſtimmten Fällen von
der Nachzucht Abſtand genommen und daß dadurch die Nach-
frage am Nutzviehmarkte geſteigert wurde. Wie auf allen
anderen Gebieten des Wirthſchaftslebens, ſo ruft aber auch
hier eine geſteigerte Nachfrage, die erhöhte Preiſe mit ſich
führt, ein verſtärktes Angebot hervor; es wäre unnatürlich
wenn das Gegentheil der Fall wäre. So finden wir denr
beiſpielsweiſe in der Provinz SchleswigHolſtein, die ſich
der weitaüs größſten Zahl von Genoſſenſchaftsmolkereien
erfreut es ſind deren reichlich 400 gezählt daß gerade
in denjenigen Bezirken, in denen die Viehzüchtung zum
Verkauf heimiſch iſt, bereits eine Reaction eingetreten iſt.
Man hat ſich überzeugt, daß es fehlerhaft ſein würde,
die Zucht zu Gunſten der einſeitigen Production von
Milch zu vernachläſſigen, und iſt bemüht, in den Kreiſen
einſichtsvoller Landwirthe nach wie vor Beides gleichzeitig
zu betreiben.

Das Ziel in dieſen Wirthſchaften iſt alſo viele und gute
Milch, von denjenigen Kühen aber, die in dieſer Richtung
ſich auszeichnen, gleichzeitig eine gute Nachzucht zu gewinnen
Daß dieſer Grundſatz in immer weiteren Kreiſen Anerkennung
und Nachachtung finden wird, ſo nahe, daß mar
unter Fachmännern darüber kaum wird im Zweifel ſein können.
Der von den GenoſſenſchaftsMolkereien geübte Einfluß
auf die Zucht iſt, ſofern von einem Rückgang derſelbe
h wird, nur ein vorübergehender geweſen, er wi.,
ich der Regel nach bei Begründung neuer Molkereien auch

noch wiederholen; dahingegen iſt der Einfluß ein dauernde
im Hinblick auf eine richtige Zuchtwahl; er wird mit einen
Worte die Züchtung und Gewinnung beſſerer und leiſtungs
fähiger Jndividuen zur Folge haben und er wird einen
raſcheren Umſatz bewirken bezw. auch jüngere und beſſer
genährte Kühe der Schlachtbank zuführen. Jn Gegenden
mit dichter Bevölkerung, bezw. in der Nähe größerer
Städte mit regelmäßiger und ſtarker Nachfrage nach Fleiſch,
werden die der Genoſſenſchaftsmolkerei angehörenden Theil
haber beſonderes Gewicht darauf legen, Kühe zu erhalten,
die ſowohl durch Milch, als auch durch gute Formen ſich
auszeichnen, weil hier die Bedingungen für eine gleichzeitige
Milch und Fleiſchproduction vorhanden ſind.

Die Thatſache, daß noch immer neue Genoſſenſchaften
zur beſſeren Verwerthung der Milch ſich bilden, ſpricht
doch für die Annahme, daß die betr. Landwirthe die
Ueberzeugung hegen, daß ſolches zu ihrem Vortheil gereicht. Jm



Falle der Ueberproduckion auf der einen Seite wird die
Wage zu Gunſten der anderen Seite r Man-
cher kleine Landwirth, der früher ſeine Kühe r
ernährte, wird durch die Theilhaberſchaft an der Molkerei,

5 en 7it z einer re tütterung bekannt machte, e ie chproductiongewonnen ſein. Urſache und Wulng an ſo im land

virthſchaftlichen Betriebe nicht auf einen Tag; es ſind auch
Factoren der verſchiedenſten Art, die nebenher ſich geltend
machen, deshalb thut man beſſer, ohne genauere Kunde
der Verhältniſſe zurückhaltend zu ſein mit dem Urtheil. Jeden
falls iſt aber der Einfluß einer beſſeren Milchverarbeitung
und Verwerthung, in vielen Fällen alſo auch der Eintritt
in eine MolkereiGenoſſenſchaft, von einer ſo bedeutenden
Wirkung auf die Geſammtwirthſchaft, auf die Zucht und
auf die ProductionsVerhältniſſe, daß es in hohem Grade
empfehlenswerth ſein muß, die dadurch hervorgerufene
Bewegung und wirthſchafliche Entwickelung im Einzelnen
und im Allgemeinen ſorgſam zu verfolgen.

Die mehrfache verlautbarte Anſicht, als ob das Land
mit Rückſicht auf die Production unter den Nachwehen
des Jahres 1888 mit ſeiner ſchlechten Ernte ſtände, können
wir jetzt kaum noch als zutreffend gelten laſſen. Unter
ſonſt normalen Verhältniſſen hätten die Wunden von da
mals her geheilt, hätten die Lücken in den Viehſtänden
wieder ausgefüllt ſein müſſen.

Daß endlich die Zölle und vielleicht auch die Einfuhr
Verbote dazu beigetragen haben, die Knappheit am Fleiſch
markte ſteigern zu helfen, möge unbeſtritten ſein; wie weit
ehend aber dieſer Einfluß geweſen iſt, das dürfte ſehrKhwer auch nur annähernd zu ſagen ſein. Das Eine wie

das Andere hat die auswärtigen Zufuhren fern gehalten,
gleichzeitig alſo auch Verhältniſſe geſchaffen, durch welche
die heimiſche Production zu erneuten Anſtrengungen er
muntert wurde. Eine weniger ſcharfe Vorſicht gegenüber
den vom Auslande drohenden Seuchengefahren hätte möglicher-
weiſe die Einſchleppung von Seuchen nach ſich ziehen, gleich
zeitig aber lähmend auf die heimiſche Production einwirken
können.

Daß die in ſtetem Zunehmen begriffene Verwendung
von künſtlichen Düngemitteln bei den innigen Beziehungen
der Viehzucht zu dem Ackerbau und bei der herrſchenden An
ſchauung dazu beigetragen hat, die Viehhaltung einzuſchränken,
vielleicht gerade auf beſſeren Böden, das iſt uns in hohem
Grade wahrſcheinlich.

Wir haben im Vorſtehenden einige Factoren erörtert,

n

die mehr oder weniger dazu beigekragen haben, die Marktverhtiltniffe zu beeinſiuſſen Obenan wirkt in unſeren Augen

der ſteigende Conſum, insbeſondere die Zunahme der Be
vhlkerung und die Verſchiebung derſelben vom Lande nach

en.
Wir haben die e Ausdehnung der Städte, ſowie

derjenigen Flächen, welche der Induſtrie und den Verkehrs
mitteln dienen, in unſere Betrachtung hineingezogen. Endlich
zum wir den Einfluß der ZuckerrübenJnduſtrie
und des Molkereiweſens berührt und daneben die Zölle
und Einfuhrverbote mit erwähnt; damit aber dürften die
vornehmften Factoren geſtreift ſein, welche in ihrem Zu
ſammenwirken den heutigen Zuſtand am Fleiſchmarke
bewirkten.

Eine ganz bedeutende Steigerung des Conſums ſcheint
außer allem Zweifel zu ſein; nach den Mitteln und Wegen
zu forſchen, welche bei uns in Deutſchland dazu beitragen
können, die Production entſprechend zu geſtalten, damit
das Gleichgewicht wieder beſſer hergeſtellt werde, muß als
eiue ſehr dankbare Aufgabe erſcheinen. Daß unſere deutſche
Viehzucht und namentlich auch die Fleiſchproduction noch
ſehr der Entwickelung fähig iſt, wird Jeder einräumen
müſſen, der nur einigermaßen mit den einſchlagenden Verhältniſſen vertraut ſt Sehr geſpannt wird man ſein
dürfen auf das Ergebniß der Viehzählung im nächſten
beſonders lehrreich würde es ſein, wenn die Zählung Be
dacht darauf nehmen könnte, einen etwas tieferen Einblick in
die viehwirthſchaftlichen Verhältniſſe zu thun, namentlich
rückſichtlich der Zu und Abnahme der Züchtung.

Wir wollen dieſen Aufſatz nicht ſchließen, ohne es
auszuſprechen, daß vielleicht die im Jahre 1878 geſchriebene
Arbeit des Profeſſors Dr. Lambl-Prag über die Depe-
coration in Europa*) heute eine andere Beurtheilung
erfahren dürfte, als ihr damals bei ihrem Erſcheinen zu
Theil wurde. Vielleicht möchte der vor 13 Jahren
erlaſſene Mahnruf Lambl's an die Regierungen und
Landwirthe civiliſirter Staaten heute eine vermehrte
Ausſicht auf zutreffende Würdigung haben, zumal wenn
auf eine Vervollſtändigung des ſtatiſtiſchen Materials
Bedacht genommen und neueren Erſcheinungen gebührende
Würdigung zu Theil würde. Nochmals auf jene Arbeit
hinzuweiſen, erſchien bei Behandlung des vorliegenden Themas
angezeigt.

(M. Z-
Verlag von C. L. Hirſchfeld Leipzig. 1878,

Mittheilungen aus der Praxis.

Schutz des Eiſens unter Waſſer. Der „Metall-
Arbeiter“ kommt bei der Behandlung der Frage, auf welche
Weiſe Eiſengegenſtände gegen den Einfluß des Waſſers zu ſchützen
ſeien, zu dem Schluſſe, daß keinesfalls Oelfarbanſtriche als zu
dieſem Zwecke geeignet betrachtet werden können. Ein Anſtrich,der, obendrein Loch nicht ganz trocken geworden, unter Waſſer

ebracht wird, zieht meiſt bald Blaſen und blättert ſchnell ab.
enn man doch mit Oelfarbe zu ſtreichen wünſcht, ſo iſt der

Anſtrich von Kopallack herzuſtellen. Außer Oelanſtrich kommen
höchſtens noch, wenn man ſich auf die Hilfsmittel der Maler
beſchränken will, alkoholiſche Schellacklöſungen oder Lackfirniſſe,
die aus Leinölfirniß und Harzlöſungen bezw. nur aus Harz-
löſungen beſtehen, in Betracht. Für den Fall, daß es ſich um
Schutz von ſchmiedeeiſernen Gegenſtänden handelt, iſt es indeſſen
zu rathen, alle Anſtriche zu unterlaſſen und durch Verzinkung
dem Eiſen einen dauernden Schutz zu verleihen. Handelt
es ſich um den Schutz von gußeiſernen Gegenſtänden, ſo iſt eine
Verzinkung jedoch nicht rathſam, ſondern ein Ueberzug des Guß
eiſens mit heißem Steinkohlentheer in derſelben Weiſe, wie bei

Waſſerleitungsröhren ein ſolcher Ueberzug hergeſtellt wird. Letztere
Ueberzüge haben, wie viele Erfahrungen lehren, eine große
Dauer und ſind verhältnißmäßig die wohlfeilſten. Schließlich
ſind noch Emailüberzüge zu nennen, welche von allen Schutz
mitteln, an und für ſich betrachtet, die widerſtandsfähigſten
ſind, wofern das Eiſen keinen Stößen, Erſchütterungen oder
rohen Behandlungen ausgeſetzt iſt. Tritt letzteres ein, oder
ſind ſolche Stöße nicht fern zu halten, ſo thut man gut, von
dieſem guten Schutzmittel, welches das theuerſte von allen iſt,
überhaupt abzuſehen. Die Farbenfabrikanten ſind neuerdings
bemüht, ihre Erzeugniſſe unter allen möglichen wohlklingenden
Namen einzuführen, und ſo giebt es denn auch ſogen. Email-
farbe, wodurch man ſich nicht irre führen laſſen wolle.

Eiſenvitriol als heim tat der Gelbſucht der
Obſtbäume. Der Herr Geheime Hofrath Profeſſor von Sachs
in Würzburg hatte vor 2 Jahren eine Broſchüre über die Be-

ffentlicht, in welcher
die Bleichſucht der

handlung chlorotiſcher Garten Pflanzen verö
das Eiſenvitriol als ſicherſtes Mittel gegen
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Gartenpflanzen empfohlen wird. Sachs ſpricht in dieſer Abhand
lung nur von der eigentlichen Bleichſucht, bei welcher die Blätter
im vorgeſchrittenen Stadium weiß werden. Dieſe Erſcheinung
ſei durch er net im Boden oder durch zu raſches Wachsthum
de Es fehle den wenigſten Böden die zur Ernährung
der Pflanzen nöhtige Eiſenmenge, doch ſei die Abſorption (Ver-
brauch) des Eiſens durch das Erdreich ſo bedeutend, daß 10001
Gartenerde das Eiſen von 5--9 kg Eiſenvitriol vollſtändig abſor
biren könnten. Wolle man deshalb bleichſüchtige Pflanzen heilen,
ſo müſſe man reichlich Eiſen geben, aber nicht in konzentrirter
Löſung, die den Wurzeln unmittelbar ſchaden könne, ſondern
ſo, daß ſich das Salz langſam im Boden auflöſt. Man hebt

nach Sachs in einer Entfernung von 50--100 em um den zu
behandelnden Baum oder Strauch einen runden Graben von
20--30 em Breite und Tiefe aus und feuchtet denſelben mit
Waſſer gehörig an. Alsdann wird das Eiſenvitriol eingeſtreut,
und zwar gibt man einem kleineren Gewächſe 2—3 kg des Salzes.
Die eingeſtreute Maſſe wird nun mit dem wieder einzufüllenden
Erdreich mittels einer Hacke gut durcheinander gearbeitet und
dann achörig angegoſſen. So löſt ſich das Salz nur theilweiſe
und durch jeden nachfolgenden Regen von neuem.

Sachs hebt hervor. daß nur wachſende Blätter durch Eiſen
zufuhr ihre natürliche Färbung wieder erlangen können.

Durch dieſe höchſt wichtigen Unterſuchungen und Ergebniſſe
angeregt, wurde Eiſendüngung in hieſiger Anſtalt an zahlreichen
Obſtbäumen angewendet und zwar nicht allein gegen die eigent
liche Bleichſucht, ſondern auch gegen die Gelbſucht, obwohl
Sachs ihre Heilbarkeit durch Eiſen nicht annimmt. Kleinere
Bänme, wie Kordons, erhielten 1 kg, größere, wie Pyramiden,
2 kg Eiſenvitriol in der vorgeſchriebenen Weiſe. Der Erfolg
war mit ganz wenigen Ausnahmen ein überraſchend günſtiger,
und die Blätter bekamen in den weitaus meiſten Fällen ihre
S Färbung wieder; im Treiben befindliche Bäume werden
ichexer hergeſtellt, als ſolche mit abgeſchloſſenem Triebe. Oft

mals tritt die günſtige Wirkung ſchon nach 8 Tagen hervor.
Bei dieſer im größeren Umfange ſtattgehabten Anwendung des

Eiſen-Vitriols ſtellte ſich heraus, daß es Obſtſorten gibt, die
ein größeres Bedürfniß nach Eiſen haben als andere, oder in
höherem Grade zur Gelbſucht neigen. Nach den hieſigen Beobach
tungen ſind es die Sorten:

Aepfel: Weißer WinterKalvill, Gelber Bellefleur, Staaten
parmäne,

Birnen: Millets Butterbirn, Hardenponts Winter-Butter
birn, Klapps Liebling, Blumenbachs Butterbirn,
Gute Luiſe von Avranches, Dechantsbirn von Alengon.

Da eine Veränderung in der Ernährung den Schmarotzern
den Aufenthalt auf Pflanzen verleidet und ſie vertreiben kann,
wie z das zeigt, wenn man einen mit Blattläuſen beſetzten
Apfelzweig abſchneidet und in reines Waſſer ſtellt, ſo wurde
im Anſchluß an obige Verſuche das EiſenVitriol angewendet,
um zu er ob man nicht Blut und Blattläuſe mit dieſem eben
ſo ungefährlichen als für das Pflanzenwachsthum nützlichen Mittel
beſeitigen kann. Die an mehreren Apfelpyramiden im Frühjahr
1890 vorgenommenen Verſuche haben bei Blattläuſen in der
That die beabſichtigte Wirkung erzielt, während das Salz, bei
ſenkrechten Apfelkordons und im Sommer angewendet, weder
gegen Blut noch Blattläuſe den gewünſchten Erfolg gab. Ob-
wohl demnach vou einer ſicheren Wirkung in allen Fällen nicht
eſprochen werden kann, ſo verdienen doch dieſe Verſuche

Beachtung und häufige Wiederholung, wobei man als Zeitpunkt
der Anwendung allerdings das Frühjahr wählen muß.

Geifenheim. R. Goethe.
Wie erhält man viele Eier von ſeinen Hühnern?

So mancher Landwirth hat zwar eine Menge Hühner, erhält aber
dennoch verhältnißmäßig wenig Eier, wenn er es nicht verſteht, die
guten Hühner von den ſchlechten abzuſondern, und nur die beſten
zur Zucht zu behalten. Jch will mir daher erlauben, einige Winke
zu geben, ein gutes Legehuhn von einem ſchlechten zu unterſcheiden.

Das erſte Zeichen liefert der Kamm und die Bartlappen.
Wenn beide zur Legezeit recht dunkelſcharlachroth ſind, iſt das betreffende Huhn ein guter Eierleger. Mittelmäßige und ſchlechte
Legehühner haben r mehr blaßroth gefärbte Kämme und
Bärte, während ihre Ohrſcheiben ſchmutzig weiß oder gelblich
roſenroth ſind. Unter das Futter der Hühner gebe man eine
hinreichende Menge Kalk (alten Mauerputz). Die r
dieſen ſehr gern und legen auch mehr Eier als ſonſt, weil Kalk
zur Bildung der Schale vothwendig iſt. Eine gut genährte Henne

iſt im Stande, eine Menge Eier zu legen, jedoch tann ſie dies
nicht, ohne das nöthige Material zur Schale, wenn das Futter
auch ſonſt noch ſo nahrhaft iſt. Sie muß ſogar ganz mit
aufhören, wenn fie nur mit kalkfreiem Futter und Waſſer ern
wird, wird dann aber fleiſchig und fett.

Wie weit eine Kuh tuberkulös ſein kann, bevorihre
Milch als Nahrungsmittel gefährlich wird, ſtelkte H. C.
Ernſt in Maſſachuſſetts durch Verſuche feſt, die mit der arten
Sorgfalt r worden ſind. Es handelte ſich darum, ob in
Milch von tuberkulöſen Kühen, an deren Euter kein Zeichen der
Krankheit wahrzunehmen iſt, der Erreger der Tuberkuloſe nachge
wieſen werden kann. Die bakteriologiſche Unterſuchung erſtreckte
ſich auf 114 Milchproben, die von 36 Kühen ſtammten, deren jede
mehr oder weniger deutliche Zeichen von Tuberculoſe der Lunge
oder anderer Körpertheile gab, deren Euter aber durchaus geſund
erſchien. Jn 17 der Milchproben war die Gegenwart der Tuberkel
bacillen deutlich nachweisbar, ein Ergebniß, das auf 10 Kühe, alſo
auf mehr als ein Viertel der beobachteten Thiere z beziehen iſt.
Der Rahm der Milch erwies ſich ebenſo infectiös, als die entrahmte
Milch. Man kann annehmen, daß ſogar nach dem Melken die
Bacillen in allen Theilen des Euters verbreitet ſind. Durch den
beim Melken zuerſt ausfließenden Theil der Milch werden ſie nicht
vollkommen entfernt. Jmpfverſuche an Kaninchen und Meerſchwein
chen ergaben, daß von vierzehn Kühen ſieben Stück Milch lieferten,
mit der ſich die e a übertragen ließ. Es ergiebt ſich aus
der Unterſuchung, daß Milch von Kühen, die in irgend einem Kör
pertheile tuberculös ſind, Tuberkelbacillen enthalten kann. Letztere
ſind dann vorhanden, auch wenn das Euter geſund erſcheint. Das
Euter braucht alſo nicht verletzt zu ſein, ehe in der Milch die Krank-
heitserreger zu ſinden ſind.

Rentabilität der Obſtkultur. Wie lohnend die Obſt
kultur iſt, mag aus folgenden amtlich ermittelten Zahlen zu erſehenſein. Den Gämeindekaſſen im Regierungsbezirk Kaſſel floſſen im

Jahre 1890 durch den Verkauf des an den Gemeindewegen ge
ernteten Obſtes folgende Summen zu: Landkreis Kaſſel 7000
Mk., Kreis Eſchwege 4887, Frankenberg 8474, Fritzlar 3893
S 1031, Gelnhauſen 11,631, Gersfeld 509, Hanau 3308, Hers
eld 1873, Hofgeismar 7374, Homburg 1262, Hünfeld 1330, Kirch

hain 6799, Marburg 7086, Melſungen 2450, Rinteln 434, Rothen
burg 1542, Schlüchtern 4582, Schmalkalden 1604, Witzenhauſen
8129, Wolfhagen 6452, Ziegenhain 5695, zuſammen 97,345 Mk.
Dieſe Einnahmen fallen den Gemeinden faſt ohne jede Gegenleiſtung
u, da die Bäume gar keine Koſten verurſachen und nur wenig
flege bedürfen. Dieſes Beiſpiel ſollte Manchem zu denken gebenes liefert den Beweis, wie der ſo vielfach unterſchätzte Obſtbau

Rente bringen kann, wenn er recht betrieben wird. Wie viel Ge-
meindegrund könnte durch ihn nutzbar gemacht werden und wie
wohlthätig könnte er mancher für alle gemeinnützigen Zwecke ſo
armen Gemeinde und der leeren Gemeindekaſſe werden!

Ueber die moderne Theorie der Wieſendüngung
äußert ſich Prof. Nowacki im „Schweiz. Landw. Centralblatt“ in
ſofern in abſprechender Weiſe, als er durch Verſuche Folgendes ge
funden zu haben meint. Der von den Kleepflanzen aufgefangene
Luftſtickſtoff kann den Graspflanzen nicht den zu ihrem BGedeihen
nöthigen Stickſtoff liefern. Und dies iſt, Nowacki, ganz natürlich,
denn der von den Kleepflanzen aufgeſammelte Stickſtoff wird ja
in dem abgemähten Futter zum größten Theile fortgeführt, es käme
alſo von vornherein nur der in den Wurzel- und Stoppelrückſtänden
vorhandene in Betracht, und ſich die Graswurzeln als an dieſen
ſchmarotzend vorzuſtellen, wäre verkehrt.

Verſuche ergaben denn auch, daß eine reichliche Stickſtoff
düngung den Grasertrag um mehr als die Hälfte ſteigerte, ohne
daß dieſer dabei etwa den Klee zurückgedrängt hätte. Gräſer und
Kleepflanzen müſſen alſo gedüngt werden, ſollen ſie reichlichen
Ertrag liefern, Gräſer vorwiegend mit Stickſtoſſ, Kleearten vor
wiegend mit Phosphorſäure. Die Jauchendüngung, welche man
in der Schweiz viel regelmäßiger und ſorgfältiger den Wieſen zu
Theil werden läßt, als in irgend einem anderen Lande, genügt
nicht, und zwar ihrer Phosphorſäurearmuth wegen. Jauche und
Phosphorſäure, ganz gleich, ob in flüſſiger oder feſter Form, giebt
erſt einen rationellen Wieſendünger, das iſt der Schlußſatze des

ſehr intereſſanten Artikels e
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